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Denn es follen wohl Berge weichen, 
und Hünel hinfallen, 
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aber Meine Gnade 
joll nicht von dir weiden, 
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und der Bund meines Friedens 
joll nicht hinfallen, 
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Spridyt der Herr, dein Erbarmer. 
Neiaia 54, 10. 
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Unterhaltung. 


Der Samariter. 
zit nod) ein Reit v bon 1 Sieb in dir, 
D, geize nicht, und gib ibn ber, 
Die reiche, menichenvolle Welt 
Sit ja an Liebe gar jo leer 


Auf Märkten biete fie nicht feil, 
Auch zu Baläften trag fie nicht, 
Doc tritt dereinit an deinen Weg 
Ein jtill verhärmtes Angeficht, 


Danıı Sprich: „Bedarfit du wohl des DOcls? 
Zeig deine Wunde, bier mein Arug, 

Und in der Herbergq’ pfleq ich dein, 

Wenn diele Gabe nicht genug.“ 


Db Danf, ob Undanf dir vergilt, 
Dur zieheit Stillen Gangs davon, 
Dab du ein inn’res Wort erfitllt, 
Sei deinem Serzen ihönlter Lohn. 


Ind was dir noch im Struge blieb 
Ron Xiebe, jenf’ es nicht ins Meer, 
Die reiche, menjchenvolie Welt 

Sit ja an Liebe aar To leer. 


Georg Scheurlin. 
Betraditumn. 
über Matthb. 25, 1—12. 


Hier wird ımS glei am Anfange vom 
Serrn Neius gejagt: „Dann wird das 
Simmelreich aleich fein zehn Sungfrauen,“ 
„Dann“ Mann? würde man fragen. 
Um darüber Stlarbeit zu befommen, ilt 083 


nötig, das 24. Kapitel zuerjt zu leien und, 


bei SORPEN, dab der Herr vorbergejagt, wie 
es am Ende der Melt acben joll: Krieg 
und Ariegsaeichrei, teure Zeiten, ein Bolt 
d Sich über das andere empören, Erd- 
beten, bin umd wieder faliche Ehriften umd 
mehreres; gerade wie zu Noah Zeiten. 
Sitten wir heute micht die ftrenge Ob- 
riafeit die mit dem Schwerte Wache hält, 
würde es nod äraewsgugeben als zu Noabs 
»eit, denn die Ungerechtigkeit nimmt zu- 
iehbens iberband u. die Liebe erfaltet jo- 
gar unter denen die fih Gläubige nennen, 
wie vielmehr unter Weltmenfchen. Wenn 
dDieies alles immer deutlicher berbortwe- 
ten wird, dann find wir nahe am Ende, 
und feine Ericheimmg it näber gaerüdt. 
Kralın es jein wird, it uns verbütllt, aber 
wenn wir Mebt geben, feinem heiligen 
Korte gemäh, fünnen wir doch mierfen, 
dab es nahe bevorftehend ift. Darum jol- 
len iwir wachen ımd beten, dal wir nicht 
ichlafend, jondern wacend erfunden iwer- 
den. Am nm eine Sade verftändlidh zu 
machen. bedient ji der Seiland eines 
Sl:ichnilies. Wir finden es im Evange- 
lim vielfach, dab er fich der Gleichnilie be- 
dient, um feinen Nimaern und aucd uns 
e8 verständlich zu machen, wie das Reid) 
Sottes zu nehmen it und wie wir uniere 
Seligfeit erreichen fönnen. 

So beginnt er im 25. Kap. Matth. mit 
dem Gleihnis: „Dann wird das Himmel- 
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reich gleich jein zehn Sunafrauen flinf 
flugen und jinf törichten. Alle zehn bat- 
ten ihre Lampen gejchmüdt und hatten 
aud; Del in ihren LYempen, und die Lam- 
pen brannten auc, und die Elugen, jowie 
die törichten Nungfrauen warteten auf die 
Ankunft des Bräutigams. Er fam nicht, 
und fie wurden jichläfrig. Dies ift ein Ber- 
qleih der ganzen Ehriitenheit in ihrem 
Zum und Beitehen: fie alle find ichläfrig. 
Zatan bat Unkraut geiäet, und diejes Un- 
fraut betäubt md eritidt den guten Sa 


nen. So iit Schläfrigfeit umter alle ae- 


fonımen; aber der Ruf ericholl: „Der 
Brautigam fommt!“ 

‚a, meine Yieben, wir find nicht weit 
davon. Der Zeiger an der qroßen llhr 
Gottes bat die elite Stunde paffiert, und 
wir find in der Mitternachtitunde,. Dies 


Sleichnis ijt nur eine Fleine Abipiegelung 
des Lreignilies, das eintreten wird, wenn 
der Heiland wiederfommen wird, wo ihn 
alle jehen werden, auch) die, die ihn geito 
den haben. Mitternacht its, meine Lie- 
ben! Betrachtet nur mit Geiltesaugen, wie 
der Unglaube une jich greift und die Gott- 
enttremwung uberband nımımt. Zwar ba- 
ben wir große Erfolge in den SHeidenlän- 


dern zi1 verzeidnen, in der Million, aber 
4 y N nl ıyp " , . 1 
tm jo gelabhrlicher 11 die moderne Zheo- 

4 r JETE ZEIT y y . n h 1ı1 
ogie, Die Heufzittage berbortritt, Die un- 


ic 

und des Herrn Selu in Zivei- 
cl zieht und frank und frei von der San 
sel verfimdigt, da Wunder unglaublic) 
iind. Es ftreitet wider die Natur, behaup 
ten jie. " 

Bor nicht langer Yeit hörte ich einen 
Prediger über ob. 5, 1—15 predigen. 
AS er bis zum vierten Ber fat, wo e8 
Iye ib: ‚Ein Engel fuhr herab, und beivegte 
das Mafier,“ meinte er, die Gelehrten hät- 
ten ausg Funden, dar es eine beiondere vul 
fanilch Quelle wäre, die täglich ein paar- 
mal bervorichieße, welches Heilung bracte, 
num aber durch unterirdifche Störungen 


bericht Teı Yyum Schluß meinte er, e3 
tande in der Bibel: „Ein Engel beiwente 
das Waller,“ weil es mun einmal jo drin 


liche, fo mitijten wir c$ wohl qlauben. 
Welcher Benennung er angehörte, will id) 
bier nicht erwähnen. 

Diejes it die Mitternachtsitunde. Alio 
nicht nur Die Zamve geihmücdt, 


und mit etwas Del veriehen! Da jind 
ihöne Stirchenbauten, jhöne Gloden, feine 
teure Draeln, ichöne gepoliterte Sike, 
ihönes Außerliches Mumndbefenntnis, Tau 
fe nnd Nbendmabl gentesen, worauf viele 


ein großes Gewicht legen; dies alles it 
jehr gut, meine Yieben, dies alles gehört 


sur geichmiücdten Yampe; aber cins faat 
der Serr im vierten VBerö: „Die Hluaen 
aber nahmen Del in ihren Gefähen, JSannnt 
ihren Yampen.“ Sier tt der Stern der 
Zahe! Ein Sefah mul man baben, nad 
unferer Spredart eme Delfanne, die aber 
nicht leer, fondern aefüllt jein mu Noel 
ches wäre num dieies Seräh;? ALinier Herz, 


unser Geiit, Seele ımd Qeib: unfer Al 
Sanz jich bingeben, da5 er von uns Be- 
it bat, und der Geiit, das Del, unfe- 
rem eilt Zeuanis aibt, dab wir Gottes 
Stinder find. Nöm. 8, 16. Sm felben Ka- 
pitel jagt der Mpoitel im 26. Vers: „Und 
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der Grit hilft umierer Schwachheit* auf, 
denn mir willen nicht was wir beten jollen, 
vie jihs gebühret, fondern der Geift Telbit 
vertritt ums auis be te mit unausjprecdli- 
chem Seufzen.“ Seht, diejer iit das fölt- 
ihe Del. Nam möge nit mander den- 
fon, die törichten Sungfrauen find die blo- 
ben Namenchriiten, die alles in der Welt 
mitmachen und den bloßen Namen füb- 
ren. DD nein, meine Lieben, der Heiland 
jagt, e5 wären Sungfrauen. Sungfrauen 
find folipe, die Gemeindeglieder find, das 
meint bier Neinheit, unangetaitet. E3 
ußerlicse mitntaden, fleibig zur Ber- 
ianmluma geben, auch ein ziemliches Wort 
fiihren, wenn es darauf anfommt. Die 
einem jcönen Weizenfelde gleichen, das 

ur im Frübjabr mit Entziiden überichaut 
aber väter enttäufcht fieht, dab der größe 
eil Tı espe hervorbringt, anitatt Mehren. 
Dies bezieht fich auf den ganzen aläubigen 
Teil der 61 
vird, dab nicht alle, die Herr Herr jagen, 
as Meich Gottes ererben werden, jon- 


{ 


dern nur diejen nigen, die Del in ihren Ge- 
füben babeı Seichmücdte Lampen, lee 
) Sefähe werden nichtS belfen. Sollten 


mm micht ar Diejes Köftliche Del be- 
ht jein? Fübrmwahr, der Heiland jagt:,. 
hr, die ihr arg jeid, Fönnet dennoch euren 
tindern gute Gaben geben, wie vielmehr 
wird der himmlische Water den heiligen 
(Serit geben denen, die ihn darum bitten.“ 


um willen wir nicht, wann der Sert 
fommt, fondern wir follen wachen und be- 
ten, damit er ums micht Schlafend findet, 
denn der Water bat ich dies jeiner Macht 
vorbehalten. Aber eins willen wir ganz 
genau, dab wir jterben müjlen, und unier 
amplein erlöfchen wird, jo laflet ums, 
wenn unser Stündlein nabt, wachend fein, 

3 wir genügend Del haben mögen und 
auch Vorrat haben in unferem Gefäß, da- 
it, wenn wir unfern Bilgeritab niederle 
en, tr Zroit und Freude im beiligen 
(Seit haben, da; wir nicht erjt zu den Frä- 
mern senden millen, die uns auöbelfen 
ollen. Das find® nämlich die Prediger 
oder auch jonit Gläubige, die Troit zuzu- 
prechen oftmals feine Gelegenheit haben. 
ber, meine Lieben, e8 gibt Falle, wo der 


IYy1 
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od aar jchnell umd unverichnes an ms 
berantritt, wo im Nu die Tür verichlofjen 
wird, Wenn wir dann nicht erfannt wür- 
den als die zur Hochzeit Geladenen, wäre 
das nicht traurig? Der Herr gebe uns allen 
straft und Stärfe und Geiitesfalbung, dat; 
wir erfannt werden als die zur Hochzeit 
Seladenen! Zaht uns mit dem Dichter 
jagen: 


Yaenn ich einmal foll jcheiden, 
icheide nicht von mir! 
Wenn ich den Tod foll leiden, 

>o tritt du dann berfür, 

Wenn mir am allerbängiten 
Yird um das Serze fein, 

So reis’ mich aus den NMengiten, 
traft deiner Angit und Bein! 


(uch der lieben Jugend möchte ich ger- 
ne mit diefen Zeilen näber zu Serzen ge- 
ben, ımd innigit bitten, ihre ichöne Sugend 
seit nicht im weltlichen Treiben zu verjcher- 


riltenheit, wie es am Ende fein‘ 
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zen, jondern den Spruch in Pred. 12, 1 
beherzigen: |&edenfe an deinen Schöpfer 
in deiner Sugend!* Bitte, das ganze Nta- 
pitel zu leien, wo es beißt: Der jilberne 
Strid zerreist amt Born. Dies ilt der 
Snadenitrom, der vom Heiland fließt, und 
der jilberne Strick iit die Gmadenzeit, die 
im Tode zerreibt. In ob. 7, 8 jagt der 
Serr Seins: „Wer an mich glaubt, wie 
die Schrift jagt, von des Xeibe werden 
Ströme des lebendigen Wajlers fliegen.“ 
m Gefpräd mit der Samariterin jagt 
Seins: Wer aber des Waffers trinken wird, 
das ic) ibm aebe, den wird ewiglidy nicht 
düriten, jondern das Wajler, das ih ihm 
geben werde, wird in ihm ein Brunnen 
des Waflers werden, das in das ewige Xe- 
ben auillet. Sob. 4, 14. Hier ijt dasjelbe 
vom Del gejagt: fließen wirds, jo dab auch 
andere davon Nuten haben. Wes das 
Herz voll iit, des geht der Mund über. 
Nenn mn, ihre Lieben, Bater oder Mutter 
ench dieies vorlejen, veradhtet es nicht jon- 
dern nehmt es zu Herzen und gebet eud) 
den Seren dar als ein Opfer. Lejet mr 
das leßte Kapitel Nobannes, den 15. Vers, 
wo der Heiland Petrum frägt, ob er ibn 
lieb babe, und wo diejer jagt: Herr, du 
weiht alle Dinge, du weißt, daß id) did) 
lieb babe: da jagt ihm der Herr: „Weide 


meine Lämmer!“  Buerjt die Läammer, 
dann die Schafe. Warum? KXämmer ver- 


laufen sich ichneller als die alten Schafe. 
So laufet nicht den weltlichen Berirrun- 
aen nad); es find nur QTräber, was die 
Melt bietet. Lat euch vom auten Sir- 
ten auf die Mchiel nehmen und zu feiner 
Herde tragen, hinzu tun! „Gib mir, mein 
Sohn meine Tochter — dein Herz, und 
la deinen Augen deine Wege wohlgefal- 
len!” fo jagt das Wort auf einer andern 
Stelle. Sind e8 nicht alles Föltlihe Worte, 
die fein Wort gibt? und doc; werden fie 
jo oft mihadtet. 

Im Alten Bunde, wenn das Volk opfer- 
te, ziindete der Herr ielbit das Feuer an. 
So auch bier. Wenn ihr eu ihm als Op- 
fer bingebet, und jaget: Nimm bin, alles 
was ich bin und babe, jo ilt er willig, das 
Feuer des heiligen Geiites in euren Ser- 
sven anzuzinden und zu fun, was ihm ge- 
fallt. Wäre es nicht ichöner, wenn er 
eure ichöne Stimme, die ihr in der Tugend 
habt, hätte, al wenn ihr fie ihm erit im 
Alter gebt, wenn fie ihon nicht mehr jo 
rein, fondern zitternd fingt? Schiebt eu- 
re Befehrung nicht auf bis zum Alter, wer 
weih, ob ihr alt werdet. Wie viel Aranf- 
beiten find nicht, die die Kinder in der u- 
aend hinnehmen. Qut nicht, wie der rei- 
he Sünglina im Evangelium, der betrübt 
von dannen qing, weil er viele Güter hat- 
te, Sehet zu, dal der Heiland nicht von 
euch geben mu. Wenn er anflopft, gebt 
ibm Ginlah! E83 wird euch niemals ge- 
reuten, fondern ihr werdet Erben jein der 
Kindichait, die er uns erworben bat durd) 
ijein PYlut. Bei ihm und bei den Engeln 
wird aroe Freude fein, dab ihr euch ihm 
in der Iugend ergeben habt. 

Möge diefes fi an recht vielen jungen 
und alten Serzen bewabrbeiten und viele 
Frucht bringen, als ein Same geitreut in 
ein wohlzubereitetes Land, das rein behal- 





ennonitifche Bundfchan 





ten bliebe von irgend welchen Unkraut, 
das der Tenfel jucht auszuitrenen! 


Wllit du nicht vom Schlaf erwaden, 
Rıllit du mich nicht laflen ein? 
Wohnung will id bei dir macen, 
Schaffen alles neu und rein. 

Val mich ein, und deinem Herzen 
eb’ ich endlich Fried und NRub. 

Sch, ich heile deine Schmerzen!“ 
So rief mir der Heiland zu. 

Und zerfnirfcht von meinem Leben, 
Miüde, jchuldig rief ich bier: 

Stannit du, Serr, mir noch vergeben ? 

Seiland Serr, ich folge dir! 


Sa, idy warf mich vor ihm nieder, 
sslehend bei im Kammerlein. 
„Snade!” rief ich immer wieder, 
Niet es laut in meiner Bein. 
Ind nach erniten, fchweren Stunden, 
Ro das Alte mir entihiwand, 
Sab ich endlich ihn gefunden, 

63 ergriff mich feine Sand. 
Welch ein inneres Erbeben 

Sina da durd die Seele mir, 
Als ich fand das aw’ge Yeben! 
Sctland, Herr, ih folge dir. 


Alle Leier und den Editor berzlicdy gqrü- 
5end, wiiniche ich, dah diejes in Schiwad)- 
heit gejchriebene aufgenommen werde, ein- 
aedenf des Spruches: „Ermabhnet euch un- 
ter einander,“ md: „Wirfet, weil es Taq 
it!“ Der Serr fjegne mich in meiner 
Sdnvachbeit, und auch euch! 

Euer in Ehrilto Neju 

Sobn Hamwed. 
Mic. 


Auıburn, 


Die Edle. 





Von 3. MW. Fajt. 

Seder redhtdenfende Menich jollte billig 
ein warmes Interejje für das Schulweien 
baben, um jo mehr da, wo ein wirklich 
chriütlicher Lehrer die Leitung bat, dem es 
nicht mir darım zu tum tt, dal feine ihm 
anvertrauten Schüler viel Weltweisheit 
lernen, jondern da diejelben auch einen 
arindlicben bibliihen Unterricht befom- 
men, damit fie auch aut buchitäblich mit 
der heiligen Schrift befannt werden, und 
an ibren Serzen erfahren, dal; das Wort 
Sottes eine Straft bat, felig zu machen, 
die daran glauben, und aus eigener Veber- 
zeungung Tagen fünnen, dab Ehriitum lieb 
baben viel bejler it, denn alles Willen. 
Aber damit it nicht geiagt, dab das Wii- 
fen nicht aut und erforderlich ilt, jondern 
nur betonen wollen wir, dal die heilige 
Schrift uns über alles andere wert ijein 
foll, und daher it es bödhit nötig, täglich 
die Bibel betend zu lejfen, u mdeito beiier 
mit dem aanzen weiien Natihlus Gottes 
in der Erlölung der Menichbeit durch Ne- 
jum unsern Seiland befannt zu werden. 
ch darf mohl vorausießen, ebe diejer Ar- 
tifel unter die Lejer fommt, it der IUn- 
terricht in den Schulen für uniere liebe 
Sugend bereits wieder eröffnet, daber bit- 
te ih alle Eltern, die ihre lieben Kinder 
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sur Schule ichiefen, doch glaubig für ihren 
Yehrer und jeine Schüler zu beten, damit 
die Schulen wahre Bilanzitätten des Neiches 
(Sottes werden, wo der b. Geiit als dritte 
erion der Gottheit immer die Leitung 
baben Fanın. Um eine qute Schule md 
einen wirklich befehrten Lehrer zu baben, 
nm der Schulvoritand auch ichon bei Zei- 
ten darauf bedacht fein, dab die Gemeinde 
einen foldhen Yebhrer befommt, iwie oben er- 
wähnt. Denn der NXebrer ijt ja in der 
Zdiunle die SHauptperjon, und wenn der 
das Wort Sottes und die Kinder nicht auf- 
richtig liebt, dann darf man jih in Wabhr- 
beit nicht viel Gutes von feinem Unterricht 
verjprechen. 

Uniere jeßige Seit wird von Gottes 
Wort cine böje Zeit genannt, und auch mit 
Necht, denn wer durch die Gnade Gottes 
offene Augen bat, dem tit es deutlich, da; 
das Boje in der Welt, troß aller Gelehr- 
anıfeit doc jtarf zunimmt, wo bei unfern 
lteben Kindern, welche die Gefahr in dem 
böjen Treiben der Welt nicht einfehen, leicht 
init fortgerilien werden. Daber ift es jebr 
nötig, dab jowohl der Schulvoritand, als 
anch Die betreffenden Eltern darnad) je- 
ben, dal ihre Schule und deren Arbeit mit 
Yiedyt eine hriltliche genannt werden kann, 
wo der Xchrer, anichließend an Gottes 
Wort, jeine Schüler jtets vor allen Bö- 
len warııt und das Gute lobt, wozu wahre 
Sottesfurct gehört, die die Schüler dann 
Jabia macht, Geborjan, Flei;, Anitand ge- 
gen jedermann zu beweiien, aber befonders 
gegen die Eltern und den Xebrer, weil die- 
ijelben beionders iiber ibre lieben Kinder 
m wachen baben und jede Untugend, iwo- 
su auch der flatterbafte Stleiderpuß gehört, 
der immer mebr- Anlai zum Sochmmit gibt, 
juchen im liebendem Ernit megzuräumen, 
jonft haben die Schüler bald feine Luft und 
yeit Fleisig zu lernen,  Selbjtveritändlid) 
it es lobenswert, wenn Eltern ihre Pin- 
der ichon rein und anitändig gekleidet zur 
Schule Schicken, aber der übrige Buß, wel- 
cher Geld umd ‚zeit foitet, jollte billig weg- 
bleiben, weil die Jugend ohnehin jchon ge- 
neigt sit, alle erdenflihen Moden mitzuma- 
chen, wobei aud) die Fingerringe nicht feb- 
len jollen, womit die Schüler auch fogar 
beim Unterricht gerne jpielen und nicht ae- 
börig aufmerfiam find. 

sc Fenne liebe Miüitter, die fich noch jo 
mebr nett und anitändiq Eleiden, aber weil 
ihre Stinder und beionders die Mädchen, 
in der Schule jehen, wie mand andere 
viel neumodiiher aufaepußt find, jo bel- 
fon etlihe Miitter nocdy mit, da auch ihre 
Lieblinge in das to jtarfe Neß der Mode- 
jucht gefangen werden. Bitte ijebr, liebe 
Zcdmveitern und Mütter, die ihr euch für 
befebrt baltet nd auf die bibliiche Ilnter- 
tauchumgstauie viel Wert jegt, iiberlcgt doch 
im Xicht der Wahrbeit das Erwähnte umd 
richtet cuch in allen Fällen nad der h. 
Schrift, jo fünnt ihr euren Familien recht 
cin Segen werden. Umfere jegiae Zeit 
nennt das Wort Gottes eine böje Zeit, 
und mit Necht, denn wer durch die Gmade 
Sottes offene Augen bat zum Brüfen, dem 
muB c8 Klar fein, dal; das Bofe in der Welt, 
troß aller Bildung und Berbildung, jowie 
auc) Welehrianfeit, doch jtarf zunimmt, 
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wobei uniere inder, ohne die Gefahr ein- 
sieben, mitgerifien werden. 

Schlieglih möchte ih noch furz jagen, 
warum mir das Schulwejen und die Er- 
siehung unierer I. Sugend fo wichtig ift. 
Das fommt daher, weil ich das große VBor- 
recht hatte, 34 Jahre als Lehrer tätig fein 
zu Dürfen, wobei aber auch) von meiner 
Seite mander Fehler vorgefommgn it, 
den der Heiland mir auf meine Pitte ver- 
sieben bat, und doch fommen aud) heute 
noch mancherlei Sehler vor, die ich wieder 
zum Serrn bringe, und jo will ich bis an 
mein Ende juchen, den rechten Kampf des 
Slaubens zu Ffampfen, um dann auch aus 
Snaden vom Herrn gefrönt zu werden. 
Wie ichon erwähnt, es fommen in der 
Schule mandye Unannehmlichfeiten und 
Fehler von beiden Seiten vor, und, doch tjt 
der Beruf eines Lehrers ein glücdlicher, 
denn die I. Schüler haben auch mir viel 
frobe Stunden bereitet, die ich heute nod) 
viel ichäge. Darum, ihr [. Eltern, gebt 
eurem Xehrer die gebührende Achtung, und 
wenn er Fehler madt, jo ermahnt ihn brü- 
derlich, aber iprecht in Gegenwart eurer 
Stinder nie lieblos vom Lehrer, font macht 
ihr ihm in feinem Amt viel Schaden. Der 
Herr möge uns allen helfen, jtet3 das Nidh- 
tige zu treffen md uns aus GSnaden jelig 
machen. 


Sanien, Web, 





Deremigte Stanten. 


Georgia. 


Binin, den 28. Mugquit. - Eine Yort- 
jegung des Neijeberichts in No. 35. Ich 
las umniern Neifebericht in der Nundichau 
und will nun das Weitere folgen laffen. 
Sonntag, den 6. Auauft, als ich hinaus 
auf das Verde fam, war e8 ziemlich jtill, 
auch jebt; es fahrt Jih ganz qut. Neues 
babe ich heute nicht gehört. 
Montag, den 7. Muguit: Als 
Morgens auf das Verded Fam, 
ill, da ji feme Wellen 
jajt jo, als wenn das Waller eingefroren 
war, als ob es eine große Eisfläche wäre. 
Es ift wımnderbar, dab ein jo großes Waj- 
ier jogleich till wird, und die Wellen fich 
legen, jobald der Wind nacdaibt, mwoge- 
gen das Schwarze und das Kafpiiche Meer 
noch toben einige Tage, nachdem fich der 
Wind gelegt bat. Es it heute auch ziem- 
(ih warm und es lallen fich viel Meer- 
ichweine jeben. Es jcheint, als ob fie fid) 
in Meer ftrichwerle aufbalten, denn lange 
Ztreden tt nichts zu jehen, und dann mit 
einen Male ericheinen fie berdenweiie. 
Dienstag, den 8. August des Morgens 
var wieder etwas Wind, jo dab es Wellen 
aab, aber es aab bald wieder nad, dah e8 
jcht ganz Ftill ft und es fih ganz aut 
fährt. Den DOsean haben wir hinter ums, 
umd jie nennen e$ bier wieder Kanal Das 
Man Ffann nur Sim- 


iit aber ein anal! 
mel und Waffer jehen. Ich fie und fchane 
Ralier, aber ich muB jagen, es er- 


ic) des 
war e8 jo 
zeigten, e8 jabe 


auf das 
innert mich jo an den Teref, es jind da jol- 
che Fleden auf dem Waffer, wie wir jie 
dort auf dem Lande hatten, das waren die 


Wlennonitifche BUunndfchan 


Salpeterfleden ; jollte das Veer aucd) jo er- 
ichaffen jein, wie das Yand? 

Sc) möchte bier etwas anführen von der 
Unterjchiedlichfeit der Menjchen. Wenn e3 
zum Austeilen des Ejiens fommt, dann ilt 
doch feine Nation jo zudringlich, wie die 
Suden. So geihahb es einmal, dab eine 
Sidin tracdhtete, den andern zudorzufom- 


men. Was aber tat die, welche vor ihr 
war? Sie jchlug die Zudringliche mit ih- 


rem Gefäh auf die Nafe, 
Kun wird gejagt, dab die Schlägerin drei- 
Big Dollar und nod) die Doftorrechnung 
bezahlen muß und obendrein zurückgeichickt 
werden fol. 
Ein Matroje, der ji) den 
war bat, liegt im Hojpital. 
Mac Veiper wurde es mit einem Male 
jo neblich, dab man mA zehn Faden weit 
fehben fann. So lange hatten wir auf der 
Reiie noch; feinen Nebel und unjer Dampfer 
war immer jehr till; jet aber, im Nebel 
brüllt er jebhr, und zwar alle Minuten. Er 
fährt auch gleich langjamer. Unjer Wunjc 


daß fie blutete, 


Arm ver- 


it ja, daß der Herr möchte den Nebel 
jchwinden maden. 

Seßt gebt es zur Nacht, und der Nebel 
bleibt. Nechts joll jih ein Schiff befinden, 


welches Tie Fenerfchiff nennen, md iwel- 
ches den Serlenten als eichen dient, aber 
wir befommen es nicht zu jehen. Ich glau- 
be, wer ein Gefühl bat, wird jcehon Seuf- 
zer emporgeichieft haben um Bewahrung; 
aber wenn man dann das Volk jo betrad)- 
tet, muß man fich wundern, daß fie nod) 
fönnen jo frob fein. 

Ich war 1 Ilhr nachts draußen umd fand 
dal der Nebel ziemlich weg war, aber um 
3 Uhr war id) wieder auf Ded ımd der Ne- 
bel war wieder da. 

Mittwoch, den 9. Auguft, war c$ wieder 
siemlich neblich, aber jett auf Friftiick it 
es ichon ganz anders; wir haben jchon meb- 
rere Schiffe gejeben, ein Zeichen, dal; wir 
näber zu Leuten fommen. Aber da ichaut 
das Volf doc ganz anders aus den Augen! 
68 mehren jih die Schiffe, auch begegnen 
wir fleinen Segelidiffen. Spät am 
Nachmittag kamen wir bei der Iniel New 
Morf, und hielten an. Ein Doftor fam 
uns entgegen, an dem wir dann alle vor- 
beigeben muÄten. Dann fuhren wir wei- 
ter zum Hafen, wo dann die PBallagiere, 
welche bier landen wollten, abjteigen durf- 
ten. Wir andern muhten im Schiff blei- 
ben. 

Salb jechs 
Vorf weg, wo 
aber audy das 


Uhr fuhren wir von New 
wir wenig gejeben haben, 
was wir vom Schiff aus 
jehen fonnten, laßt jich nicht bejchreiben. 
Ein ichönes Denfmal, weldes jie „Yiber- 
ty“ oder FFreiheitsitatue nennen, jaben wir. 
Man erzählte uns, da zu einer Zeit cine 
Falfehmünzerbande von zwölf Mann fich 
in dieier Statue verborgen bielt, und dort 
Geld anfertiate, day man jie aber endlid) 
entdedte. Es mu dodh etwas Grofyes 
jein. Wenn wir hr garen liegt New 
dorf rechts; Iinfs, das nennen fie Hobofen. 
Dort war aud) viel zur jehen, wunderjchöne 
Gebäude, mehr denn zwanzig Stod bod). 
6 Uhr fuhren wir von New Horf weg. 
Meine Uhr aing noch jo wie in Rukland, 
es war aljo zwölf Uhr nadts. ebt find 


13. Scptember 


wir jo zwei Stunden weg. Nechts jehen 
wir nody Yand, links nicht. So ungefähr 
zwei Stunden von New Horf fanden ic) 
längs des WUfers viel Lichter, da wo die 
Giienbahn und die eleftriihe Bahn ging. 
Man jagte, das jei das ganze Geichäft, wo 
die Ballagiere vom Doftor unterjucht wer- 
den. Sie nennen es Island. Bon New 
Morf fuhren wir etwas jüdlid. Don- 
nerstag, als ic) nachts hinausging, war 
siemnlih Wind, und des Morgens, als id) 
aufitand, war es das nämliche. Die Fahrt 
ging übrigens qut. Yand war feins zu je- 
ben. Auf Mittag war auf der linken Seite 
Yand, ziemlich jandig. Am Ufer waren 
drei Yeuchttürme zu jehben. Sett, um 1 
Uhr it auf beiden Seiten Yand, und die 
Schiffe mebren id). 

6 Ihr abends. Auf beiden Seiten find 
ihöne Bäume und Häujer zu jeben, wo, 
wie man jagt, Jarmer wohnen. 


9 Uhr kamen wir beinahe bis Balti 
more, wo wir dann bis zum Morgen Itan 
den. 


sreitad, den 11. Muguft. Sett warten 
wir auf den Doktor. Muf beiden Seiten 
ind jchöne Bäume und Säuier. 

Später. Nebt find wir beim Schiffs 
Doktor vorbeigegangen, dann aingen wir in 
ein jehbr langes Gebäude, two wiederum ein 
Doftor uns bejab. Auch wurden wieder 
die Sachen nachgejehen, joweit ging es aber 
noch jehr erträglid. Hier find wir mın 
eingeiperrt. Es fommen noch immer bö- 
bere Herren. Gott jei Dank ‚beim höd) 
ten find wir jchon ge drei llhr waren 
wir fertig mit allem, das Billet zum fab 
ren batten wir in der Taiche, und die Sa: 
chen werden alle, außer Sandförben ıı. an- 
deren Kleinigkeiten als Baggage abgege 
ben. Sett gedenken wir mit Gottes Hil 
je um 6 Uhr in den Zug zu jteigen. Ich 
mu; jagen: Gott jei Danf, es bat alles 
jehr qut gegangen, außer auf dem Schiff. 
Aber es it jchredlich ‚wie viele Menichen 
hier ind. 

7 Uhr abends fuhren wir von Baltimore 
weg; Aber gebt bier der Zug ichnell! Und 
was mub man bier alles jehen: des Abends 
einen Kirchhof, als von Gold, und Sonn- 
abend den 12. einen Bahnhof! - 

Die Erde jieht hier rotgelb aus, auc) das 
Wafler in den Flüffen hat dieje Farbe. 
Bis bier mu ma njagen: Die Gegend iit 
ziemlich waflerreih . Der Kufurus, den 
man fieht, bat fait das Nusiehen ‚wie am 
Teref der tartariiche . Man fieht bier auc) 
viel Fichten. Ich hätte bald vergeiien: ge 
tern abend mußten wir umfteigen. War 
das aber ein Bahnhof! Er läht fich ein 
fach nicht beichreiben ! 

Sonnabend um 8 Uhr morgens mubten 
wir wiederum umisteigen. Dann um Weit 
tag fuhren wir durch Berge, jo dal; es doc) 
ganz finjter wurde. Hier jiehbt es jchon 
nach armen aus, wiewohl wir allem An 
ichein nach auf einem Gebirge fahren, denn 
auf Stellen it das Pahnbett tief ausge- 
graben, aber dann jchaut man mit einmal 
durch dichte Banme in eine Schlucht. 

Sonnabend um 5:50 muhten wir wie 
der umsteigen. Iebt fuhren wir vielmehr 
rechts, denn wi rhatten die Sonne früber 
auf der rechten Seite, und jet fommt jie 
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beinabe an die linfe. 11 Uhr des Nadıts 
famen wir endli chbei Ver. Hicbert an. Sie 
nabmen ums jebr freundlich in Empfang. 

seßt möchte ich noch wieder Freundichaft 
aufiuchen. Bon meiner Seite bat fih ae 
meldet Peter S. Warfentin und 9. . 
Sanzen; von ihnen jchon Briefe erhalten. 
ch danfe dafür, aber ich möchte gern mehr 
bören, und da find auch noch mehr von des 
DNernbard Warfentins Aimdern, welches 
meine Bettern md MNichten ind. Nohann 
joll wohl in Oflaboma wohnen. Much Find 
da die Bernhard Sanzens Kinder, welches 
die Freundichaft meiner Frau Hit. Wir 
möchten gern Briefe von ihnen haben und 
ihre Mdreiien. Dann denf ih, hat meine 
rau da einen Onfel Mbr. Ifaaf. Sch frug 
ichon zweimal von Nubland an durch die 
Nundichau und bat, er möchte ein Lebens 
zeichen von ich aeben, oder jeine Rinder, 
babe aber nichts von ihnen gehört. Ich 
dachte Schon, er jei vielleicht nicht mehr um 
ter den Lebenden. ber jpäter las ich doch 
in der Nundichau, daß er noch lebe, aber 
ichon eine ziemliche Zeit babe im Wette zu 
bringen miütllen. ch mwiiniche ‚wenn es 
möglich wäre, auch von diefem Nachricht 
su erbalten. 

Sch will mit dieiem fchließen, hoffe aber 
bald von allen Briefe oder Nachricht durch 
die Nundichau zu erbalten. 

Srüße denn zum Schlus alle Freunde 
und auch die Xeier umd den Editor der 
Nundichan. 

Ssobann 9 Nogaläfn. 





Nanfas. 

Nurrton, an., den 30. NAuauit 1911 
Werte Numdichanlefer! Will hiermit einen 
furzen Bericht einienden von unierem Du 
fel Cornelius NSall. ES iit zwar ichon ct 
was ipät, aber ich möchte doch den Editor 
bitten, es aufzımebmen. Der liebe On- 
fel wurde den 20. Mai 1833 in Sidruh 
fand auf der Semeindeichäferei aeboren, 
den 16. Sult 1886 von Nulland nach Anıe- 
rifa ausgewans»ert, und den 26. Oftober 
1886 in Nebrasfa angefommen, wo fie bei 
Senderjon die Fsarmerei betrieben. Spä 
ter wohnten fie in der Stadt Henderjon, 
bis die liebe Tante franf wurde. Sie war 
eine geborne Maria Nanzen. Sie wurde 
nach Lincoln in eine Anitalt aeichict, wo 
jie 1 Monat und 10 Tage war, bi$ Ste Itarb. 
Zie Itarb den DT. Mai 1906, im Alter von 
TOR IM. ı. 14 T. Der liebe Onfel 
fühlte fich jehr einlam imd verlaiien seit 
jeine I. rau tot war. Er war auch ichon 
jchr Schwach u. fonnte, ich nicht aut alles 
beforaen. Zo fam er den 13. Mpril 1907 
nach Nanja®, wo er noch 3 Geichwiiter bat 
te, nämlih Beter Wall, Bubhler, Ranias, 
ob. M, Mall, Burrton, San., und Eliia- 
betb Frau D. D. Claafien, Sillsboro, Stan. 
Dieielben beiuchte er no, und fuhr dann 
den 23. Mpril 1907 nad Böfiel, Kanias, 
vo er im Bethrsda-Hoipital 4 Nahre und 
2 Monate iehr qut verpflegt wurde. BZu- 
(legt war er noch ziemlich franf. Er batte 
Magenfatarrb ımd Fonnte in letter Zeit 
nichts mehr zu jich nehmen. Er freute jich, 
daß. er bald durfte hbeimaehen. Er ent- 
ichlief jelig im Herrn, den 21. Nun 1911 
und wurde vom Hojpital aus begraben. 


Mennonitifche Nundifehan 


Den 23. Nuni fand er feine legte Rube- 
tatt auf dem Mleranderwohler Friedhofe, 
der nabe bei der großen Alranderwohler 
Kirche ilt, in der die Begräbnisfeier jtatt- 
fand. Er erreichte ein Alter von 78 Jab- 
ren, 1 Monat und 1 Tag. Wenn Ber- 
wandte in Nuhlond oder jonjtiwo mehr er- 
fahren möchten, jchreibe man an folgende 
Adrejle: John M. Wall, Burrton, R. 3, 
Kansas, 1.S.NR. Wir würden gerne Brie- 
je von Freunden aus NRubland leien. 
Mit Gruß 
Inna Wall. 


Snman, den 30. NAuauit 1911. Wer- 
ter Editor und Yeier der Rundichau! Ich 
möchte nach langem Schweigen einmal et- 
was von bier berichten. 

Es jit gegenwärtig bier in diejer Gegend 
ziemlich trocden, wogegen es in furzer Ent- 
fernung von bier in leßter Zeit ichön gereg- 
net hat, welches jehr pallend it zum Wei- 
zenfaen. Nun, wir werden ja Regen be- 
fommen, jo der Serr will. 

Tie Ernte für dies Nahr, fünnen wir 
jagen, ilt bier in Hanias mittelmäßig aus- 
gefallen. Weizen bat es jchön gegeben, Ha 
fer- md Nornernte ilt mur gering; doc) 
werden wir wieder unjer Musfommen ba- 
ben. Dem Serrn jei die Ehre. Wenn 
aber aqelagt wird, dal; Amerifa die Brot- 
fammer der Welt ilt, jo wird das Wohl 
nicht jedes Jahr ohne Nusnabme jeine Gri- 
tung haben. Ich mu oft an jenen Bericht 
denfen, den jeiner Zeit ein Bruder bom 
TIeref jchrieb, daß dort die Armut jo groß 
war, dab etlihe Hungers jterben müßten, 
wenn da nicht Hilfe fommt. DO, wie it 
das jo jchwer! "Bier bört man oft, dal 
Diejer oder jener ANarmer fich ein neues 
Automobil gekauft bat. Das zeugt von 
Wohlitand. Ein PVruder joll gejagt haben, 
das Mutomobil jei das einzige Vergnügen, 
das ein Ehriit haben fann und das wollte 
er denn auch ichon genieken. Wenn man 
etvas Beobachtungen anitellt, dann meint 
mas wahrzunehmen, dab cS5 wohl. mehr 
Xeranügen it, als Bedürfnis. Der Avo- 
tel jagt: „Ich babe es alles Madıt, aber 
cs jrommt micht alles.“ Grühend 

T. D. Pauls. 


Minnejota, 


Mounntain Zafe. Lieber Editor 
und Nundichanleier! Ein berzlicher Gruss 
allen zuvor. Mie danfbar fühlt man fich 
doch Schon jebt, wenn man zuricblict auf 
Die Jeit der vergangenen Monate Numi 
md Nuli. Es war jo jehr warm, dab das 
(Sctreide von den beißen Winden verbrann- 
te. Safer *it viel mit der Srasmaichine 
ı Kutter geichnitten worden. Die Negen- 
ichauter aingen ‘co jehr ftrichwerie, und fo it 
auch die Ernte jehr verfchieden ausgefal- 
len. Die Weite in den enzen war auf 
weniger niedrigen Stellen ausgebrannt, jo 
dal; das Vieh Ichon Strob frai. So tt 
es, wie I. E. D. ion in emer Nummer 
erwähnte, in der ganzen Zeit, daß wir in 
Amerifa find, nech nicht gewejen. Mber der 
Auauit Monat bat ihon mehr Negen ge- 
bradt, und die jchwiille Site mit den bei- 
ben Winden ilt verihmwunden. Die Tage 
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und Nächte Find Fühl und ift auch wieder 
Weide und Futter gewachien. Sa, wenn 
der himmlishe Water auch einmal zichtiget, 
er weiß auch, was uns qut it, aber das 
wollen jhon nur wenige annehmen, Corn 
wird es noch genz autes geben. 

Alles ift qut, wenn es vom Herrn fommt. 
Aber wenn die Liebe anfängt, Falt zu 
werden ‚wie auch von M. B. Falt vom 
9 Muawit erwähnt, da es nicht lobens- 
wert sei, dal; ich Yriider in leßter Zeit mit 
Advofaten in Prozelle gegeben baben, da 
iit es wohl ichon jo, wie einige bereits er 
wäahnt haben, da wir fünnen am Welt- 
ende fein. D, wie wird da doch mancher 
erichrefen! Er wird meinen, er babe dies 
und das getan, md doch wird der Herr ja- 
gen: Ich fenne dich nicht! 

Wenn man So lielt, wie es beim Tersf 

zugegangen ilt mit den Senichreden, dann 
aeben einem doch Ffonderbare Gefühle 
durh. Was legt der liebe bimmlijche Ba- 
ter doch den Menjchen alles auf. ch habe 
ein Nabr auch geholfen, jolde Henschreder 
auf einem Edelaut totmachen. Dieie Heu- 
ichrefen waren dort ausgefommen. 
Abends md morgens frocden fie aufs 
Sras, wo fie dann leicht zu fangen waren. 
Des Tages madten wir Gräben. Da war 
ZScönmiefe, die Stadt, und noch andere 
Dörfer, welche vertilaen halfen. Und Gott 
nabım uns Die Plage weg. Bier waren 
dies Nahr auch recht viele von den Fleinen 
Hrasbüpfern, die Schaden machten. a, 
wir fteben unter Gottes Führung, und er 
wolle alle ımiere Gebete erbören, biben 
und drüben, und uns nicht nach Verdienit 
trafen. 
Da ichreibt ein Nogalsfy in der Nund- 
ibau von jeinr Nette umd erzäblt von den 
boben Wellen, die 14 Fu bocd gegangen 
waren. Ich Kin im Nabre 1892 aus Nup- 
land acfommen. Ms ich auf dem Ozean 
war, fam auch Sturm. ch dachte, es jei 
nicht sibertricben, wenn er von 14 Zul 
ichreibt. Infer Schiff bie; Saale und war 
180 Schritt lana. Aber ich ging einmal mit 
sranz Dirfen Seinrich von Sterihau mit 
nach binten. Da waren Nuden, und e3 
intereflierte ihm, mit ihnen zu plaudern. 
Mir war dort immer zu Ttarfer Sinoblauch- 
aeruc wir trafen uns in Bremerbafen. 
Als ih von der Nuden ging, blieb ich \o 
im Sang Stehen umd bemmmderte die MIL- 
macht Gottes Das Schiff ging jo tier 
hinab, daiz ich dachte, es fippe über. D! 
wer noch nit im Sturm auf dem Meer 
actweien ift, der fann fi) aar mit vor 
itellen wie cs in Wirflichfeit it. Bon 
Scefranfbeit fonn ich michts jagen. 

Wer weis, ob der Seinri nod) Tebt? 
wenn er einmal einen Brief an mid jchrie- 
be! Na, meine Frau Tehnt jich nadı Brie- 
ten. „Es jchreibt auch feiner von den Ver- 
wandten mebr “ Flaat fie dann. SOnfel 
D. Hildebrand ichrieb uns alle Sabre, auch 
nit Gornelms Neustädter jchrieben wir 
uns, Wim find da doch noch Kinder der 
GErmwähnten ımd fie hat auch nodı Vettern 
und Nichten. ichreibet doch jemand. Mucdı 
von meiner Seite find noch Bettern. in 
Manitoba find die Minder von Onkel br. 
Sarder, meldhe ich noch nie geichen babe. 

Sortjegung auf Seite 11. 





Der Uriprung der Gemeinjchaft der Schweizer Brüder und 
die Geichichte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortjegung. 


„Kerner befennt er, geiagt zu baben, da er andere, die ich 
Ehriiti wollten annehmen und dem Wort Gottes und Ehriito nad)- 
folgen, verfammeln wollte und fich mit denjelben durch den Wie- 
dertauf vereinbaren und die andern ihres Glaubens bleiben laf 
ien wolle; damit mm er und feine Anhänger fich von riftenli 
cher Gemeinde aeiondert und eine eigene Sekte, Notte ımd DVer- 
iammtlung unter einem Schein und Dedmantel einer hriitenlichen 
Beriammlung md Kirche auferiveen und zurüften wollen.“ Auch) 
babe Manz gelehrt, „dab; fein Chrift ein Oberer jein, noch den an 
dern mit dem Schwert richten, noch jemand töten“ möcht,'?*) und 
habe fich zudem gerühmt, e8 ieien ihm „etliche Epiiteln Pauli im 
Gefängnis oder jonit geoffenbaret“ worden.) Da dieje Leh- 
ren dem Worte Gottes zuwider md dem einmütigen bisherigen 
Rrauch aller Chriftenheit nachteilig und daraus nur Vlebels ge 
folat, wird er dem Senfer übergeben, „der ihm jeine Hand 
binden, ihn in ein Schiff jeten, zu dem niederen Hüttli führen 
und anf dem SHittli die Hand aebunden über die Knie abitrei- 
fen ımd einen Ainebel zwiichen den Armen und Schenfeln durd)- 
toben, und ihn alio gebunden in das Wailer werfen und in dem 
Mafier sterben umd verderben lajlen.“ Sein Gut joll von meinen 
Herren eingezogen iwerden.'”®) 


Bullinger über Manz’ Märtyrertod. 

„Mie er,“ jo erzählt Bullinger, „aus dem Wellenberg [dem 
Gefängnis] herab auf den Fiichmarkt und unter die Metig zum 
Schiff aeführt ward, lobte er Gott, da er um jeiner Wahrheit 
willen fterben joilte. Huf dem Ausführen ftie jene Mutter 
und Brüder zu ihm, die ermahnten ibn, dab er bejtändig jolle für- 
fahren. Er verharret auch fteif auf feinem Myb bis an fein End. 
Mie er auf dem Hiüttli gebunden ward, fang er mit lauter Stim- 
me: Serr, in deine Hände befehle ich meinen Seit, und ward bie- 
mit vom Hitttli durch den Nachrichter ins Wafler gezogen ıumd er- 


tränft. — Wiel Lent Ärgerten |[veriwunderten] jich ob jeinem be- 
jtändigen Tod.“'"”) 
Blaurod blutig nepeiticht. 
lleber Planurod, als Yandesfremden, erging an demiel- 


ben Tage (5. Zannar 1527) das Urteil, daß er „aus Gnaden“ 
bei gebundenen Händen und nadtem Oberleib mit Nuten vom 
Ftichmarft bis vor das Tor im Niederdorf geveiticht werden, 
„dergeitalt dal das Blut nadhin gange“ und dann bei Strafe des 
Ertränfens aus dem Lande verwiejen werden joll.'”*) Das Ur- 
teil wurde jofort vollzogen. „Nener Georg von dem Haus Ya- 
fob,“ jaat Zwingli,'?) „den fie alle den zweiten Paulus nannten, 
wurde bier mit Nuten geichlagen bis an der Hölle Pforten,” 
d. b. er wurde dermahen traftiert, dal er dem Tode nahe war. 


Der Nat will das Tänfertum von Obrund ansreuten. 


Dat; der Nat entichloffen war, vor feinem Mittel zur Un- 
terdrüictung des Tänfertums zurücdzuichenen, fam jett wiederholt 
an den Tag. Am 15. September 1527 richtete der Nat ein Schrei- 
ben an die deutiche Neichsitadt Mugsburg und gab jeiner sreude 
Ausdruck, dal Augsburg ebenfalls gewillt jei, gegen die Täufer 
einzuichreiten.. E8& habe „das Fürnehmen und Handlung dieier 
verfehrten Zeute der beiliamen und ungefälichten Yehr des Evan- 
aeliums nit wenig Anfto; und Verhinderung gebradıt“ und man 
wolle das Täufertum von Grund ausretten So ba 
be man bereits Felir Manz, „ein treffenlider ihrer Sekt, 





. 
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auc) jonjt der Sprachen ein fajt gelehrter,“ den andern „zu Furcht 
und Beilpiel“ hinrichten lafien. QTroß aller bisher ergriffenen 
Mabregeln aber habe die Sekte bis dahin zugenommen, bejon- 
ders auf dem Zande, darum babe Zürich mit Bern und St. Gal- 


len, jowie auch Baiel, ein Mandat gegen fie ausgehen lalien. Es 


123) Diefer Anklage wird Manz fich nicht fchuldig gegeben haben; 
von mehreren QTäufern ijt ausdrüdlich bezeugt, dab fie diefelbe lage 
zurücdgewieien haben. Den Eidichwur hielten die Brüder für durchaus 
unsjtatthaft, und was das geforderte Verfprecdhen, den Kanton zu meiden 
angeht, ift uns von einer Anzahl Brüder die Antwort erhalten, fie hät» 
ten nie dies Verfprechen gegeben und „fönnten fich das Erdreich nicht 
verbieten laflen, denn die Erde fei des Herrn“ — c8 war ihnen nicht 
möglich, das allenthalben in Straft bejtehende Gebot dah fie jich in fei- 
nem Lande aufhalten durften, zu befolgen, ohne Hand an ihr Leben zu 
legen. Pal. Akten. No. 692. 

124) Auf die Lehre Manz’ und der Schweizer Brüder von der Ob: 
rigfeit werden wir a. DO. zurüdfommen. Gegenüber der Anjicht Stra- 
bers (Der jchmeizerifche Anabaptismus zur Zeit der Neformation, in 
Nippold, Verner Beiträgen, Bern 1884, ©. 199), da Manz die Ob- 
rigfeit verivorfen, ijt auf mehrere Ausfprüche Manz’ über die Obrigfeit 
binzumeijen, welche zeigen, dab er die Lehre der Schweizer Brüder ver: 
trat. 

25) Offenbar jollte dies eine Anklage fein, das Manz jich befon- 
derer Offenbarungen gerühmt babe. Aber gegen fjolhe Anjinnungen 
hat er, jotwie die übrigen Führer der züricher Brüder ausdrüdlich pro 


tejtiert. Mftenj. No. 692, 
126) Aftenfammlung No. 1109. 
127) Bullinger Bd. 1 ©. 382, Anterejlant ijt, wie ganz anders 


Dullinger das Martyrium des Eberli Bolt, des eriten täuferischen 
Märtyrers der Schweiz, der mit einem Genofien am 29. Mai 1525 von 
der (fatholifchen) Iuzerner Obrigfeit hingerichtet wurde bejchreibt. Won 
„Nyb“ (eigenfinnigem Troß) ijt da nicht die Nede. Er erzählt, dak 
die beiden als Wiedertäufer verbrannt wurden. „Sie ivaren beide gar 
beitändig und tapfer bis ans End ihres Lebens, das fie feliglich mit 
Anrufung des Namens Jefu befchlofjen und endeten. md viel biderber 
Leut groß Mitleiden mit ihnen und Miffallen an diefer Tyrannei hat: 
ten.“ (®d. 1 ©. 289). — Manz’ Hinrichtung erregte ungeheures Auf 
eben. Gapito, der jtraßburger Reformator, befürchtete von diefer Sa 
tajtrophe einen großen Schaden für die Sache der Frömmigkeit und 
Wahrheit, und zwar um fo mehr, als nach den Gerüchten Manz herr: 
lich in den Tod gegangen fei. Ziwingli fegte ihm auseinander, „tie 
gezivungen der Nat endlich fein Nichteramt ausgeübt habe.” Wal. 


Baur, Bd. 2 ©. 180. 


128) Blatrod, fowie Caftelberger, war im Laufe des 
Sahres in Graubünden tätig; wahrfcheinlich hat er an der Veriamm 
lung zu Sclatt am NRanden, am 24. Februar 1527 teilgenommen 
und an dem YZujtandefommen der fieben Artikel der „Brüderlichen Ver: 
einigung“ mitgewirkt. Am 16. April 1529 befand er fich in Appenzell, 
bon two er bereit3 einmal bei Todesitrafe veriviefen worden war. (At: 
tenfamml. No. 1558). Noch in demfelben Jahre erlitt er den Mär: 


thrertod. Zu laufen in Tyrol wurde er am 6. Auguft 1529, mit 
Hans Langegger (Weber), „ihres feßerifchen Glaubens bal 
ber,“ wie es in dem amtlichen Bericht heift, Iebendig verbrannt. Blau: 


tod war einer der bedeutenditen Führer der erften Schweizer Brüder. 
Vol. über ihn: Bed—Loferth, Georg Blaurod und die Anfänge de3 
Anabaptismus in Graubünden und Tyrol, Berlin 1899. Es find von 
ibm zwei Lieder (Musbund No. 5 u. 30) erhalten, aus denen fich auf 
feine Gefinnung und den Ton feiner Predigt fchliehen läßt. Das 
„Bott führt ein recht Gericht” heit teilweife: 

r 


Lied 


Sein Wort läht er bie zeigen an, der Mensch foll fich befebren, 
Glauben dem Wort und taufen Ia’n und folgen feinen Lehren. 
So merfet auf, ihr Menfchenkind, fteht ab von euren Sünden, 
Seid nicht verrucht, gottlos und blind, weil ihr den Arzt mögt finden. 
11 Gott, dein’ Barmherzigkeit ift groß ob den’ fo fich befehren; 

Macdit fie von allen Sünden 1o8 durch Chriftum unsern Herren 
20 Das Leiden ift zwar groß und fchwer, um unfertwill’ gefcheben, 

Hilf dah; wir dir drum danken fehr, und dich mit Freuden feben. 
25 Wie er dann jelbjt gelitten hat, als er am Sireuz aehangen, 
Alfo 08 jeßt den Frommen gabt, fie leiden großen Biwangen. 
129) Zw. W. Bb. 3 ©. 412. 
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hatte namlih Pirich an verichiedene Kanto 


geben lalleı, aemeinlam dartıber zu ber 
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ne den Borichlaa eı arüninger Serrichaft ftarf vertreten. Am 27. Februar 1527 
ıten, was fir Mabre berichtet der Landvogt, es jeien in Hinweil über dreiiig Täu 


zeln zur Unterdriücung des Täufertums zu nehmen jeten er beifommen geweien. Der Pfarrer von Sinweil, Sobe 
G u fi N { & 4 17 Intımı ’ + 4 oimeien Der \] farrer bon Stnweil ) b ın 
Es wurde um der Angelegenbeit willen vom 12. bis 14. Mir nes Vrennwald war den Täufern anfänglich geneigt, und 


-7,” : 2 ac . nenn la 
aut 1527 ın Zurich eine Konferenz abgeba 


len und Bern emigt lich au it St 
Tänfer.””) Man gewinnt den Eimdrud 
hbefangen wer, wenn die Täufer irgendn 
de das ihrer Zacde überbaupt aroten U 
an teilt mit, Dah auf D ID ji 

Lk PX Zt Mt "ad l N h [ 1 > ) l 
beichlofien wurde, Ti N unehn 
ammlungen betreten mod und 
ler; anzufebren, fie zu bereden und 
weiien .. . wo lie aber verbarren wollt 
ben zum Tod tollt bringen h { 
völlig die Verfolgung der Tau sn 


iiberaaben fie dem Nate ein Gutachten 

wendtafeit der ebriafeitlichen Yirterdriü 

N Nartalatınıa Yrralinfi 

Der Scrrolgin ‚u 
Die Tänferet in Grüningen „war hei 


er riiendtslotelten 


| h r N m “ 
breitete jtch Die tanteritche enter 


namentlich ın Der. $erric Er. 

die Taufer v beitt jel 

liefen te, ungeachtet X 

=T ı aebandelt, mit ‚Slem u 
aroen Scharen zu ıbren Wred ) 
ichwä Es liegt eh 


2 aa Marane 4 
Vandvogt Verg ın 
terdrudung De iufertum 
Rach den Geipracd vom Vovem 


ter einer Ernladın 


ihnen das W Des 9 
wie die Ylnıt ar \ 

Ihren ich 1 
] fj [rI ıt Pa N 
ner ınd Kra tm 4 j 
nit Unrecht acta ) 

l i in D VD 

ver! 1Dd tchlıiel tch N If 
lic] alt? eich ben er l 
Mat vraeldırtel (e 2 ra 

. y | y N ) 
wa drer; tıch reit cı m 
ı Jjem 

Im 31. Vezember 15 bei t 
die aefangenen Tanfer Teten Dem I 
(ntrlobenen lagen bei 11 | 
ange bon Ti ich | ! 


Tüufer halten arceice Ve 


< x kulll ) 
pertan der ven u 
Tode beitraft werden tolltı ri 
Jtovember 1526 taat D rt m 
fommt um ı Ser 
Ibatt rinnen, ımDd onder { 
Ins Yıyi’a INTER r rer . ’ { 2 4 
en, arope Sserlammmunigage I 


namentlich in den Dörfern Sinweil 


(ten: Zürich, St. Sal das galeiche wurde über den Saplan von Billa Hans von 
ıt 


. x) 


3 Mandat acaen die Youpen ausgelagt; der lettere batte wiederholt die Beriamm- 


dab Bürih von Furcht ı der Täufer beiucht md nahm fie geavilfermahen in Schuß, 
uldı den, wir während er i den Bfarrer jagte: „Dieweil der Brädifant in jo 
ichnıb ie Nabdı großer Hoffart und in fo großem Geiz jich erzeige, To fönnen lie 
una, achalten in Sich weniq von ibm beilern, fondern wohl ärgern.“ Muh San 
Drten Iffanton \ander cin, Tänfer von PBülad, wird in den Nften er 
- . es Br Eine Berlammlung von dem Vogt überraidt. 


var man te dom Ne Nom 18. März 1527 licat ein Bericht vor, nach welchen die 
radtfanten billigen Nritder in Ettenbausien im einer Stube beilammen gewe 


va 1909 vn md hatten eben fniend gebetet als die Halcher eintraten. ie 
wem of erichrocden, bätten aber geiagt, lie wollten bei der ver 


| ratayer zehre UND mals dem Wogt ichriftlich eingereichten Antwort verbarren, die 


r am meine Öerren geiendet. Dann seien fie jofort verlau 


It | | Bolt aus Schwv;, ein aewejener Briefter, 
tin eingutwurzelt,“ m . i 5 Zu 
) si N h Töuferpredigers Eberli ®olt, der im Mat 1525 zu 


t worden war, wirfte um dieje Zeit in Griimin 


7 liegt eine wichtige Eingabe der grüninger 


irid diag der Berrichaft vor, ein Vetennnis md 
.$ | 'chr Der durchaus evangelische Charakter 
1 ihrem ( De it ons Dielem Befenntnis Far erfichtlihd. „Num 
. ren iben Die Briider zum Schluß, „dab; ihr ms 
N t t lafiet bleiben; wo cs aber nit fein mag, To jind 

nn tt ı !öahrbeit willen zu leiden.“'?®) 
Meitere Veriammiungen. Die Brüder find der Obrigkeit gchoriam. 
er ud von PVitllach jagte am 27. Nanuar 1528 
( da in die Wälder und andere Berjanun 
0 Iamacı arelbit hatt man alleın gelehrt und nıt ge 
t ı zwanziaq Berionen beieinander qeweien, deren 


denn er vermeinte, dal er nit ichuldig 

d geben oder zu verraten Ciner, genannt Son 
tari unger Geiell, wär zu ihnen in den 

nach zu ibm in jein Baus, er wiiste ihn aber 


vw neo it om u nennen Cr it auch aeltandig, dal er einige Per 


ch im Dane gebabt, md Ddiejelbigen bernacd ihrer 


es rat yo hen falten. Er vermeint, dab er bierinnen nit wi- 
"andate getan babe, denn das flare Gottes 

era 1 den Wat Io ım ibn, dab er die Armen beherbergen und ih- 

it entivid Dret dei jotl Ss Anfehung der Wiedertaufe ijt er gejtändig, 


an I ge Ja nt tiingiten Ditern wiedergetauft worden jei. Er bal 
urt ı te ai Nicdertante fiir gerecht und dah fie aus Gott jet, die 
ıt bober Welditrat \indertaufe bin ın halte er fitr falich und ımmitt, doch habe er 

tanit In demlelben Tage faate San Meier 
halte jich nicht ichuldig, jemand 
denn er niemand verraten n 


mlımngen. 
xb ın den Zod geben 


N = ' | 

tie Manner, Die zu ıbm arfommen, lehren 

si Icht 15 redıt im und Die Gebote Gottes halten, weshalb er 
tt n das Mandat gebandelt zu baben bofie: er wolle in 

n m was micht gegen Gott und fein Wort gehe, meinen Serren 
! ) rtam Tem und amerfenme die Obriafeit, die „zu Schirm der 

ion md Straf der Voöjen“ beiteben mille,'*”) 
Syıla De Fortjebung folgt 
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Ausnabmsiweije bleibt die Erzählung 
„sm Strom der Zeit“ in diefer Nummer 
aus, wird aber in der näcdjiten fortgejett 
werden. 


ron I. Wiens, Binabam Yafe, Min- 
nejota, teilt uns mit, dab er im Begriff 
iteht, nach Betroffa, Sasf., zu ziehen, und 
RM, Martens verläßt Carpenter, ©. 2. 
um nad Mit. Lake zu ziehen. Gottes Segen 
fei mit ihnen! 


Für jolche, die imitande find und den 
Wunsch baben, Ilnterricht in der deutjchen 
und engliichen Sprache zu geben, wird e3 
bon Interefle fein, in diefer Nummer un- 
ter der Neberichrift „Seiucht“ zu lefen, dal; 
in der Mennonitischen Bildungs - Anitalt 
in Altona, Man., eine Lehreritelle offen ilt, 
und I. Funk dajelbit Anfragen ufw. dies- 
bezitglich entgegen nimmt. 


Unjer Seßer, Br. Chr. Muffelman, der 
vor bald einem Nabhr von Deutichland ber- 
überfam, benußte die Gelegenheit, nahm 
Urlaub auf eine Woche, und fuhr mit Ge- 
ichwilter Mumamw von bier zur Konferenz 
nah Walnutereef, Obivo. Das Seben der 
Rundichau wurde dadurd etwas verzögert; 
dod ılt er wieder zurud, und bat heute 
abend jchon wieder jeine Arbeit aufgenom- 
men. 


Die Zeit der Mifltons- und Ernte- 
Danffeite, der Stonferenzen und Monven- 
tionen it wieder da. Wie man in den Ta- 
aen des Alten Bunden jih zu den aroßen 
seiten nach Nerufalem begab, jo eilt auch 
heute alles zu den Bläben, wo dem Serrn 
Danfopfer aebracht werden, oder wo man 
fragen, die fih auf den Pau des Reiches 
Gottes beziehen, beipreden will. Möge der 
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Herr fie jegnen, beide, die Bejucher als aud 
die Veranitalter der Feitel 

Die Berichte für unjer Vlatt famen in 
diefer Woche wieder reichliher. Wir dan- 
fen den Einiendern von Herzen für ihre 
Freundlichkeit und Meihe, die es gewih 
manchen gefoitet hat, in diefer arbeitsrei- 
chen Zeit audy noch für die Nundichau, zu 
arbeiten. Das Schneiden des Getreides 
it ja wohl meiltens beendigt, aber damit 
bat die ichwere Zeit auf der Farm noch nicht 
ihr Ende erreicht. Dreihmaidhine und 
Plug müflen no; ihre Arbeit tun, che der 
Winter hereinbridt. Schon jett wird Froit 
gemeldet, und in den nördlichen Gegenden 
wird er bald ein täglicher Gait fein, der 
wenigitens dem Pflügen ein Ende madt. 
Wie angenehm iit es dann, wenn alle Feld- 
arbeit, die man zu fun fich vorgenommen 
hatte, getan it. Deshalb arbeitet der Far- 
mer im Sommer auch troß der häufigen 
Unannehmlichfeiten ımverdrofien weiter, ıı. 
der Ehriit mui, aleich feinem Metiter, 
„wirfen weil e8 Tag ilt; es fommt die 
Nacht, da niemand wirfen fann.“ ob. 
9,4. 





xn „Der Landmann“ leien wir: „Un- 
ter der Rubrif „Aus der Zeit—für die 
Zeit“ wurde unlängit darauf bingewieien, 
wie bierzulande die Verbrechen zunehmen, 
und dab die Zahl der Verbrechen, welche 
im Muslande begangen werden, in feinem 
Vergleiche ftehen zu den hierzulande be- 
gangenen Berbredhen. So werden 3. B. in 
aanz Deutichland nur zweimal fo viel Mor- 
de verübt, wie in der Stadt Chicago, ob- 
aleich die Einwohnerzahl Deutichlands ca. 
5 mal io aros; ift, wie die Einwohnerzahl 
Ehicagos.“ Und nachdem des Vlatt die zur 
Pefämpfung dieier Zuftände angewandten 
Methoden beipricht, , wobei e8 auch der 
vorfommenden Nuftizmorde gedenft, und 
unter anderem auch Tothb3 erwähnt, der 
vor zwanzig Kabren verurteilt wurde,, da 
das Gericht ihn Für Fchuldig hielt, einen 
Landsmann ermordet zur haben, deilen Un- 
ichuld aber unlänait an den Taq fam, nadı- 
dem er zwanzia Sabre lang im Staatsqe- 
fünanis von Benniglvanien aefangen ae- 
halten wurde, daran erinnert, daß der Ge- 
füngnis - Eindrud dem jett Freigelafienen 
doch fein Leben verbittern wird troß Frrei- 
beit und der ihm von Andrew Carnegie 
ausgeitellten monatliben Benfion von 40 
Dollars aibt e8 folgenden Rat und jchließt: 
„Wird ein Verbrechen verübt, jo bemeiitere 
man die eigene Leidenihaft. Nicht der: 
Seihfvorn, fondern der Weberlegende tör- 
dert die Serechtiafeit. Man gehe weiter zu- 
riif md fuche folhe Männer als Richter 
ermählen zıı helfen, die mwirflih Sinn für 
Serechtiafeit haben, und fich weder von der 
Reidenichaft, noch von der Sentimentali- 
tät hinreiken lafien ! Und man gehe noch 
weiter zurüd ımd fuche die Schulen md 
die Seimat eines Neden auf eine fo hohe 
Stifte stellen zu helfen, dab aus dieien Ffei- 
ne Verbrecher hervorgehen. Denn daran 
fährt sich nicht rütteln: Uniere moderne Er- 
:tehuna trägt die Schuld an dem Berbre- 
cheriweien !“ 
Die Furt Gottes Fönnte Wandel ber- 
beiführen, aber man will fie nicht. 


13. Scptember 


Ans Mennonitiichen Sreiien. 


Leander Janz, Mt. View, Ofla., berid)- 
tet am 31. Muguit: „Es it ichon wieder 
troden und fehlt an Negen. Die Raupen 
baben fajt alle Baumivolle abgefrejien. Die 
Ernte wird diefes Jahr bei uns in Stiowa 
&o., jehr ihwac jein. Futter wird viel- 
leicht ein jeder befommen. ch wollte ei- 
nen langen Brief einjenden, aber meine qu- 
te Feder verjagt die Arbeit. So mu; id) 
abbrechen, doch will ich noch meiner Tante 
einen Gruß jchiken. Danfe für den lie- 
ben Brief. Werde auch bald einen jchicen. 
Grub an alle Lejer. 2. 3.“ 

Beter B. Giesbrecht, La enter, Waih., 
berichtet am 29. Muguit: „Berichte mit die- 
jem, daß ich feit dem 24. wieder daheim 
bin, und es bier jo, wie gewöhnlich, ange- 
troften habe. — Kinige hatten ion gc- 
droichen, andere warten auf die Drejchma- 
ihine.. So bat B. T. Höhn geitern ac- 
droichen. Das Ergebnis vom Weizen war 
etwas bejier als 35 Buichel und Safer 40 
Buichel vom Nere. Näcdjitens will er be- 
fannt macen zum Musruf, und dann gehts 
nad) California. Geitern, den 28. wurde 
der alte Mr. Wilfon begraben. So jehen 
wir, dab auch die Reichen jterben.“ 


Bon Bubler, Kans., jchreibt der Cor- 
respondent am 27. Nuquit: „Da es heute 
’'mal wieder jchön regnet, gibt c$ Gelegen- 
heit, etwas für die Nundichau zu jchreiben. 
GEritens hatten wir in Vubler PBrautleute, 
doc der Bräutigam war nicht zugegen, da 
er in Hillsboro wohnt. Die Glücklichen find 
Witwer Abr. Alaflen und Witwe Beter 
Schellenberg. Die Sochzeit joll den 1. Sep- 
tember bier in der Buhler Rirdhe itattfin- 
den. Wiinfchen ihnen Gottes reichen Se- 
gen in ihrem Eheleben! %. 5. Wall nahm 
heute Abichied von der Sonntagsfchule, de- 
ren ®oritehber er iolange war, und will 
morgen mit jeiner Yamilie nad) Oregon 
ziehen. Wir wiinichen ihnen viel Glück und 
Segen in ihrer neuen Heimat. Nohann 
Klafien, Bruder des D. Mlafien, iit hier auf 
Beiuc. Der Seiundheitszuitand ift, io- 
viel mir bewuh;t it, aut. Corr.“ 


safob Franz Funf, Sipai, No. 3, Boit 
Rofrowfa, Gond. Orenburg, jchreibt am 
19. Ruli: „Ich mu berichten, dah es lan- 
ae jehr troden und hei; gemwefen iit; dod) 
bat es vorige Woche ichön geregnet. Der 
Boden it jehs Zoll tief eingenett. Much 
beute bat e3 etwas aereanet. Sier im 
Drenburg’ichen aibt es überall nur jehr 
wenig. Wir hoffen, daß es vielleicht zwei 
Bud von der Desi. geben wird. Mein Va 
ter jagt aber: „Wenn wir nur erit ein 
Pud (10 PBrund) hätten.“ Das iit jebr 
wenig, doch der Herr wird uns nicht verlaj- 
fen nod) verfänmen. Seihwilter Wien- 
Ben —Millionar— waren bier ıumd haben 
Sottes Wort ausgeitreut. Durch ihre Ar- 
beit haben fich viele Seelen für den Herrn 
entihieden. Gebe der Herr, dah fie alle 
mögen feit im Glauben wurzeln, wie auc 
mir, der ich mich vor etlichen Wochen für 
den Herrn entichieden Habe, und hoffe, wenn 
es des Herrn Wille ilt, Sonntag die heilige 
Taufe zu empfangen. N. Fr. 8., Ruffia.“ 
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Sohann Neuteld, Inman, Kans., jehreibt 
am 1. September: „Mein lieber Neife E. 
BR, Wiens! Bon ums fann ich berichten, 
dab wir joweit, Gott jei Danf, nad) alter 
Leute Art aeiund jind. Der Menich 
denft, und Gott lenkt, und der bisher ge- 
holten, wird auch weiter helfen. — Dan- 
feihön, mein lieber alter Mitpilger Ohm 
Safob Enns von Tiegenhof, da dir meiner 
nody in No. 33 der Rumndichau gedenfit mit 
einem LXiebesarub. Gott jeqne dich in Ddei- 
nem von ihm anfgetragenem Amte. Bald, 
ja bald und wir jind nicht mehr da zum 
Schreiben. 

„Nun, wir wollen nicht verweilen 

Dir (Sei) getreulich nachzueilen. 

Führ uns an der Sand, 

Wis ins Waterland!” 

Kun, ihr lieben NRundichauleier, befannt 
und umbefannt, Gott gebe uns ein frohes 
Wicderieben, allwo fein Scheiden mehr jein 
wird. Dies von euren euch licbenden *. 


u 


u. Mg. 


Katharina Löwen, Soofer, Oflaboma, 
ichreibt: „Wir find jet wieder in unferm 
Heim in Texas Co., bei Hoofer. Ih Fan 
berichten, das eS vergangenen Mittwoch 
fehr fchön regnete.» Dem Herrn jei Danf 
dafür. Es waren auch ichon jo viel Fel- 
der vertrocnet, wo noch weniger Negen ge- 
fommen war. Für uns waren 5 Veres, 
bon bier 14 Meilen, gepflanzt, wo e8 nicht 
einmal eine Seaderbor voll gab. Llnier 
Lich trafen wir geiund wieder. Die drei 
Kühe geben Ihön Milch, und die vier Efel 
find auch mumter. Stier find Grashbüpfer 
in großer Menge, welche viel abfreiien. Wir 
baben ums einen Keller gemacht, 8 bei 20 
Fuß, wie ich das feit fiinf Nabren gewinnicht 
habe. Wir haben nur eine Stube von 14 
bei 18 Kuh. Ich möchte aern die Mdreiie 
meiner Berwandten in Sibirien haben! 
Meine Adrefle it: Hoofer, Dfla., R. 2. Vor 
eo ee 


9. &. S., Morden, Man., ichreibt am 
28. Muauit: „Ich bejuche in Gemeinichaft 
mit 19 andern Xehrern den Normalfurius 
bier in Morden, welder von nfpeftor 
Weidenbammer geleitet wird. Unter den 
Tertbüchern ift auch ein amerikanisches, 
namlich: „Elakroom Management“, von 
Baqley. Es ilt dies ein gutes Buch, md 
wird allgemein anerfannt als ein Wegiwei- 
er für eine geregelte Schulführung. 
Das Manitoba ertolgreih arose Mepfel 
jiehen fann, braucht nicht mehr bezweifelt 
su werden. Im Städtchen Miorden find 16 
Arten der beiten Mepfel ausgeitellt, dazıı 
noch viele Eleine oder Grabäpfel. Am 20 
Auqult wurden bei Winfler, Man., in der 
Wenn. Br. Gemeinde 15 ®Berionen, 19 
weibliche, und 2 männliche, aetauft. Das 
(Setreide it wohl ohne Musnabme aeichhnit- 
ten, und das Dreichen mimmmt feinen Aır- 
fana. 

Wo mag Sih Freund'’‘. D. F. 3. auf- 
halten ?“ 


9. Schmidt, Frresno, Calif., jchreibt am 
24. Muauit: „Gruß zuvor an alle Freunde, 
aber einen beionderen Grub an dich, Tieber 
Vruder Gottfried, jamt deiner ganzen Fa- 
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milie. Hiermit made ich dir, und allen 
sreunden, welche die Rundichau lefen, be- 
fannt, da unser Vater Gottfried Schmidt 
wieder hart franf iit. Er bat wieder einen 
Schlag befommen, den 12. August, 10 Uhr 
abends. Seine rechte Seite, Arm und 
Bein ift gefühllos., Er liegt jet im Bett, 
und fann fich felbit nicht helfen. Zeitivei- 
lig iit er jebr franf. Bor dem Sclage 
war er jebr aeiund, jo dab er etwas ar- 
beiten fonnte. Er freut jich fehr, bei uns, 
jeinen Kindern, auf dem Lande zu fein. 
Manchmal war er zwei bis drei Tage bei 
Bruder Beter, dann bei mir, Heinrich, und 
dann wieder daheim in Fresno. Nm, wir 
hoffen, der liebe himliihe Vater wird ihn 
wieder joweit genejen lafien, dab er doc 
noch einige Sabre bei uns bleiben fann, — 
Srühend verbleibe ih dein Bruder und 
aller Freund, 8. ©.“ 


SR. Warfentin, Sillsboro, Nans., 
ichreibt am 27. Auguit: „Von bier it zu 
berichten, dal; wir heute nachmittag einen 
ihönen Negen haben. Es regnet jo janft, 
dal; alles, was herunter fommt, einziehen 
fann. Es war vorber auch jchon jehr trof- 
fen, doch wird die Korn - Ernte nody ziem- 
lich aut ausfallen. Das Drejchen iit noch 
im vollen Gange, aber dieier Negen madıt 
eine Unterbredung. Das Pilügen iit jo- 
sılagen beendiat, worauf dann das Eagen 
losgeht. Sin umd wieder wird auch jchon 
Corn geichocdt zu Yanafutter. Jafob Sie- 
mens waren beute bei ihren Eltern auf ®e- 
juch. Sie muhten im Negen beimfabren. 
Rei Herman Nudrefen iit eine arohe Fleine 
Tochter eingefehrt. Wir aratulieren. 8. 
5. Görken bat fi von Franz Mahen ein 
Nio - Mutomobil eingehandelt. Mr. Mla- 
ken bat ichon recht viele verfauft, und ilt 
bereit, noch mehr zu verfaufen. Wer Be- 
darf dafür hat, fahre nur nadı Goeffel, und 
beiebe jich die nenen Rio - Mafhinen. E3 
wird noch immer fleisig gebaut, bejonders 
wird die Stadt Goeflel immer aröher. ES 
fehlt bier nur die Bahn; das übrige wür- 
de ihon fommen. Nun, „mit Sarren und 
Soften, bat3 mander getroffen.” 3. 8. 
Mr” 


K. x. Böie, Peilie, Ofla., fchreibt am 
It. September: „Weil wir in der Rundichau 
ichöne Berichte lefen aus den verjchiedenen 
Semeinden, dachte ich, wäre e8 vielleicht 
nicht überflirffig, wenn audy einmal etwas 
von der Reffie - Gemeinde erwähnt würde. 
Wir haben in Sebter Zeit viel Seaen ac- 
habt. Die Brüder &. Aliewer und Abr. 
Neaehr, eriterer von Elbing, Rans., md 
feßterer von California, fingen bier am 
Sonntag an zu arbeiten. Der Serr gab 
viel Gnade zu dieier Arbeit, und e3 ent- 
Hand ein Ringen um Vergebung. Der Herr 
iit ja bereit, zu vergeben, fobald der Eün- 
der ruft. 

Mehrere, die dur GHeichgültiafeit zu- 
ritfaefommen waren, find von neuem ent- 
ichlofien, dem Herrn zu folgen. Wir find 
jet an der Arbeit, da morgen, den 5. ct- 
liche deprütft werden follen. Bis jett ba- 
ben fih 13 aemeldet; es find aber nod ei- 
nige mehr, die die Sache mehr prüfen wol- 
fen, weldhes audh aut it, Der Menih 


prüfe jein jelbit. Es it auch in unjerer 
Gemeinde mehr jo der Wille rege, dah es 
mehr nad) dem Willen Gottes gelebt wer- 
den foll, und wir erwarten aud) die Kraft 
von oben. So möchte ich noch allen Freun- 
den ımd Bekannten hiermit jagen, daiz wir 
gefund und froh im Herrn jind, und war- 
ten auf jein Erfcheinen. Allen Zeiern Got- 
tes Segen wiinichend, ein ®r. in Ehriito.“ 


M. B. Falt, Needley, Calif., berichtet 
25. Nuguit: „Salt jeden Tag fommen bier 
Beiucher durch von den öjtlichen Staaten. 
Bon DOflaboma famen Quirinas, um mit 
Ar. Sommerfeld bier Yimmterarbeit zu 
treiben. 

Vorigen Sonntag wurden in den bieji- 
gen Mennoniten Kirchen Kolleften gehoben, 
um einer armen jpanilcben Familie nad) 
Cuba die Neife zu bezablen. Vor drei 
Monaten fuhren diefe Leute unglüclich, 
und der jungen Frau wurde die Sitfte ver- 
renft. Die Herren Doftoren im Sospital 
rilien daran berum und hingen einen Sad 
Zand an e5 wurde nur Iclimmer, die 
Süfte und auch die Nechnung, und weıl 
ibr Vater in Cuba „Telbitgemadter” Rno- 
chenazt ilt, wie wir fie auch unter uns ba- 
ben, wird fie jet dorthin reiien. Die Nei- 
fe foftet für die zwei Berfonen $160.00, 

sch alaube, umjere Zegislaturen jollten 
Seieke paflieren, die auch den Nerzten Bor- 
chriften machen, dal; fie nicht Wwillfürlich an 
irgend einer leidenden Berfon jchneiden 
dürfen. Ein Mann, der neulich zwei Ber 
fonen aus feiner Jamilie bearaben mußte, 
die beide operiert wurden, jagte mir: „In 
meiner Zamilie ichneiden die Doftors nichts 
mebr.“ 

Das Wetter it jet jehr jchön. Dod) 
die Wein- oder Noiinenernte wird jpät md 
es mag ja vorfommen, dab es uns in die 
Noiinen regnet. Die Pfirfiche, die einen 
aroßen Breis haben, find bald für den 
Markt fertig. Sehr viele jind griin ver- 
jchieft worden.” 


afob Schierling, Litchfield, Nebraska, 
ichreibt am 1. September: „Aljo jind wir 
nur im Werden, und jo tt e$ auch mit den 
Zeiten der Welt, wie fie eilen! Nicht lan- 
ge zurüd war unier Heu noch auf dem Heu- 
ichlag, rd jett haben wir die Seuernte be- 
endigt. Darüber it auch der Augiwitno- 
nat vergangen, und heute treten wir den 
September an. Much wir find in diefer 
Seit dem Ende unieres Lebens näher geeilt. 
Vielleicht ift auch unfer Leben bald verlau- 
fen. Zaiz ums darnadı) trachten,, in die ewi- 
ae Ruhe einzugeben. — Ich Ichaue im Gei- 
ite nach Chicago, nad) den Miflionsgeichwi- 
itern, befonder& zu jenen, die wir bereit 
fennen und lieben gelernt haben. Sch 
winiche ihnen, da; fie froh und mutig in 
ihrer Arbeit und Kampf fortfahren, den 
Garten Gottes zu füllen, immer mehr Bau- 
me in denfelben bineinzupflanzen. Nun, 
Seichwiiter Ahr. Wienhen und Schweiter 
Sarah DO. Airöfer, wir waren geitern, den 
legten Muguit bei euren Eltern. Der Bapa 
befand fich ja fo ziemlich wohl, obgleich er 
nicht eine aefunde Perion it. Nıum Fom- 
me ich heute mit einer Einladung zu eud: 
Geichwilter Peter Falten, von Nanfen, die 
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ja auch eure leiblihen Gejchwiiter jind, 
jind bei den Eltern auf Bejucdh, und jo es 
Gottes Wille ilt, fommen fie u. eure El- 
tern heute noch zu uns; nun bitte ich eud) 
im Geifte in unferer Mitte zu jein, wie tpir 
in der euren, Schweiter Sarab, deine 
Gedanken an deine Eltern habe ich geleien, 
und auch den Troit an mid. Du verjtebit 
mich wohl? ch hoffe bald Nachricht zu er- 
halten. Dies wird auch wohl noch Ge- 
ichwiiter Heinrich Ntröfer, Enid, Ofla., das 
Serz rühren, und euch beivegen, diejelben 
im Geiite aufzunehmen. Gruß von uns 
und Seichwilter Bernhard Ströfers. Kommt 
und wollen in diejer Zeit nicht Stille fein! 
Harre des Herrn. Nebit Grub, I. und Sel. 
Sch.“ 
Ndrekveränderungen. 


David %. Brenneman, New Hamburg, 
Br 


Ont., jebt Taviitod, WR. RN. 5. 


(2 


WW, Martens,  Garpenter, 


jebt Mit.*Lale, Minn. 


Chr. Mueller, und Kohn E. Mueller, 
An 


Marion, S. Daf., jet Freeman, ©. D. 
ron I. Wiens, Bingbam Lake, Minn., 
jett Betroffa, Sasf., Can. 
Miltionar HS. 3. Prown, QTiao Hiien, 
Shantung Brov., R. China, jet Kat Chow, 
Ehibli Prov., WR. China. 





Antwort an Jonas Uniring. 


Der Henry Tbieien, der je und je jo 
ausgedehnte Neiien machte, und zuleßt von 
Naditeoftof ichrieb, it Nacob Thiejiens 
Sohn; jein Onfel Niaaf Thieiien wohnt 
auf Noienbof, Nuhland. Br. Abr. Harms, 
Sillsboro, Nans., bat ja jo oft von ibm bo 
richtet. 
bei SHillsboro wohnt, tt 
Srihend, 


wohl die Tante 


MD. Fait, 


Needley, Kalit. 





Heindt. 
Lehrer für die Menmonitiiche Bildungs- 
anitalt, der deutich und engliich unterrich- 
ten fann. Yu richten an: 
S. Funf, 
Altona, Manitoba, Can., Bor 122. 





Neileneiellichaft 


nach Nuiland. ch hatte beichlojien, näd)- 
iten DOftober eine Netie nah NRubland zu 
machen, md weil es mir an NReilegeiell- 
jcbaft fehlt, dachte ich ein paar Zeilen in 
die Nundichau zu jegen, im alle noch je- 
mand von unferen Deutiden im Sinne 
hätte dorthin zu fahren, fönnten wir Rei- 
jegesellihaft ichliegen. Mein Bater war 
Kacob Wall— Maler— ‚Nikolaidorf, Mo- 
fotihna, Nusl. 

Meine Ndrejie it: Inman, Meßherjon 
Go., Hans. 


Tante Harms, die im Altenbeint ' 


Vennonitifche VUundfcehjan 
Anfrage. 


Enid, Ofla., R. 8, 30. Aug. 

Vor mehreren Sabren wohnte bier bei 
Nord Enid ein oder, von den Benniyl- 
vaniichen Meennoniten. Nac meiner Mei- 
nung z30q er damals, als er bier fort 309, 
weitlich oder nordweitlich von Weatherford, 
Dfla., jidlih vom Ganadienfluß. Er nabm 
rcgen Anteil am Gottesdienite, denn er 
wohnte damals nabe am Berfammtlungs- 
banfe. 

Sch möchte gerne feine Ndrejie willen, 
und ob er noc lebt. Falls er nicht Die 
Nundichau lieit, ift vielleicht einer jener 
Nacdbarn, oder einer der feine Mdrefle weii;, 
jo gut umd laht ihm Ddieles wilien, oder be- 
richtet mir jeine Adrefie. 

Won bier wäre zu 
etwas troden haben. 
te war jehr jchwacdh. 
ichön geben. 

Das Wetter it angenehm Fihl geivorden. 
Die meiiten iind wohl mit Biliigen fiir 
Winteriweizen fertig, Todah das Säen wie- 
der bald losgeht. 

lleber Ntranfheit haben wir nicht zu Ela- 
gen. Ic wiirde gerne einmal von meinen 
Verwandten in Rußland bören durch Prie 
je oder wenn auch durch die Nundichan 
Bapa war vor etlichen Sabren dort, und hat 
manches erzäblt. Xebt des Vaters Onfel 
Gerhard nocd ? find meine Onfel, 
TIanten und Bettern alle? Bitte, berichte 
mal jemand! 

Nebit brüderlichen Grub, 


berichten, daß wir 
Der Ertrag der Ern 
Staffır - Corn fanns 


N 
v fi 
No 


9 8. 


Boötfer. 


Safob Bergen. 


GEbenteld bei Yaird, Sasf. 


Am 8. August it der in jeiner llınae 
bung weit befannte und beliebte Nafov 
Bergen plößlicy) durch den Tod binwegae 
rafft worden und damit Teine vidlen Freum 
de und Verwandte dariıber Nachricht erbal- 
ten, wird ihnen Dielelbe durch die „Numd 
ihau“ übermittelt. 

Ssafob Bergen fan im Sabre 1895 mit 
jeiner Kamilie, beitebend aus jeiner Frau, 
cine geborne Peters, und 2 Söhnen md 
> Iöctern aus Sid-Nuhland nad) Kanada 
berüber und wehnte anfanglid fünf Sabre 
lang in Sid-Manitoba. Als er ji bier 


dazu Itarf genug fühlte, jiedelte er 1899 
nach Zasfatdhewan über und nahm bier 
im Moitbern PDiltrift, neun Meilen weit 


von Noftbern, eine Seimitätte auf. Es war 
eine von den beiten Seimitätten in Diele 
Diltrift. Seine Bioniergebäude dort ba- 
ben jehr viele aefannt. Sehr vielen iit e3 
auch befannt, wie er mit feinen Kindern 
auf der ‚sarın jo redlih und angeitrengt 
achchafft bat, und es dennoch in wirtichaft 
licher Beziehung nur langlam voranging. 
Auf feinem fleigigen Schaffen blieb der 
iinanzielle Yobn lange aus, und Unalüd, 
als Sagelichlag, Froit etc. vereitelte:i 
recht oft Schon achegte Erwartungen. Aber 
ichliehlich blieb der qute Erfolg nicht auıs. 
Das Pionierbaus verjhwand und ein bei 


13. September 


jeres, bequemeres, nahm jeine Stelle ein, 
Bergen war nicht derjenige, der bei dem 
vielen Mibgeihik mutlos wurde. Wie 
ichwer jolche Sarmerei gebt, fann der ver- 
itehen, der fie jelbit hat durchmachen miif- 
jen. Mit nichts anfangen zu wirtichaften, 
dazu viele Scahre lang eine fränfelnde 
srau baben und manche Doftorbill bezah- 
len müflen, dazır die erwähnten Unglüds- 


fälle das war fein Ningen auf der 
sarıı. Bor einem Monat bejuchte der 
Schreiber Ddiejes den lieben Stiefbruder, 


den er ichbon mehrere Nabre nicht geiehen 
hatte. Die Freunde des Wiederiebens var 
auf beiden Seiten gleidy groß und es gab 
natürlich viel zu erzählen. Ant folgenden 
Tage bracte der Bruder mich und Tochter 
(Sretchen, Frau ©. Hamm von Noitbern, 
mit ihrem fleinen Gerhard nad Xaird, 
er bätte gedacht, dab das das lette Wie- 
derjeben bier auf Erden zwiichen uns jein 
witrde! 

Am 11. Nugust erbielt ich ein Schreiben 
von Safob Bergen, Sobn des Veritorbenen, 
datiert den 8., worim er mir das, plößliche 
Abiterben jeines Waters berichtete. Gleich 
darauf Jchrieb ich ihnen dort mein Bei 
leidsichreiben. WBor zwei Tagen num er- 
bielt ich eimen ausführlichen Bericht über 
den Inalidsfall von der Tochter des 
torbenen, Maria Bergen. Es it 
Schreiben abzufüblen, dab; es unter Trauer 
und Zränen geichrieben worden ilt. Na, 
Maria, du halt Necht, wer hätte eS damals 
aedacht, als ich bei euch zu Beluch war, und 
wir alle recht frob waren, dab jo bald eine 
jolhe Veränderung und unter jo betrü 
benden Ilmitänden eintreten wwirde! 
Zie berichtet darüber wie folgt: 

Dater und Schweiter Lena fuhren an 
dent Tage, dem 8. Nuguft, Heu ein. Nad 
Vesper waren jie wieder nach einer Fubre 
gefahren und als diejelbe voll war, war 
der Water von binten auf die Aubre qe- 
ttiegen md wollte fich vorne niederjeßen, 
da brad) das Prett oben quer vom SHeured 
[os ımd der Water fiel hinunter, mit der 
Aruft auf das Tau; bievor erichraden die 
Brerde ımd liefen fort und die fchiwere Ya- 
dung ana Water itber Miiden umd 
Arm. Es nimmt zu viel Nam weg, 
rlles von dem Yertpunft an, bis er anısge- 
litten anzurübren | Ztunde lang bat 


Mar 
\ser- 


dem 


dem 


Gme 
er leiden miiffen, dann erlölte ibn der Tod 
mit janfter Sant davon. Wiel klagen über 
arobe Schmerzen bat der WBerftorbene mit- 
fen, aber ih auch dabei viel mit einem 
Sott beihäftiat. MAIS das Plut jeinen Mırs- 
aang bon innen fand, war er auch bald ei- 
ne Peiche, und der aus Noftbern berbeiae 
holte Arzt, Dr. Berner konnte mr feinen 
Tod fonitatieren md dat feine Lunge platt 
aedricdt, die Nippen abgebrocden md da 
bon in die Yımae gedrumgen Seien. Min 
I0. Anauit wurde die irdische Sitlle auf 
dem ‚sriedbof bei der Eigenbeimer Nirce 


beerdtat Der Weritorbene it nabe 
62 Sabre, ih alanbe 61 und ein halbe: 
sahr Alacwort en. ı 

der Werltorbene und Schreiber Die) 
baben jich damals iiber mancherlei unter 
halten. Er war ganz boffnungsvoll der 
Zufuntt gegenuber und das mit voller We 
reditiqung, denn Tem Getreide, das N 


befichtigten, veriprad) eine jeher reihe Ern 
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1911. 


te. Mie er mir auf Berragen mitteilte, 
war jein Anmwefen ganz ichuldenfrei, dazu 
ittebt auf der Jarm ein neues Wohnhaus, 
voriges Jahr gebaut und ganz modern ein- 
gerichtet. — Die ichönen Errungenschaften 


jollte er aber nicht lange geniegen. Nun, 
ihn wirds jeßt nicht gereuen. — Gott 
madht alles wohl! 

R. €. 








Mitiiion. 


Tjao Hiien, Shantung Prov., N. 
China, den 28. Nuli 1911. 

Ginen Grub des Friedens an Editor und 
Vejer zuvor! 

Schon it eine geraume Zeit verflofien, 
jeit die Spalten der Nundichau unjern leß- 
ten Bericht euch brachten. Much bat Ddieie 
Feit manche PBeränderung bervorgerufen. 
Damals lag die Frage, wo ınjer Feld fein 
follte, noch unbeantwortet vor uns, aber 
beute fünnen wir ichon mit Beltimmtheit 
auf ein Miflionsteld blien, das der Herr 
uns als unfer Feld angewiejen hat, näm- 
lich der jirdliche Teil von Chihli Provinz, 
Der Diitrift iit etwa 50 Meilen lang, md 
25 Meilen breit, doch mit jehr unebener 
Grenzlinie Es tt ein großes Feld mit 
vielen Einwohnern, ja fait einer Million. 
Wir haben ichon in Kat Chow Land gefauft 
und durch Gottes Gnade auch ichon ein 
Haus mit Stall gebaut. Weber zwei Mo- 
nate war ich von meiner lieben Frau md 
dem fleinen Sofepb fort um dort auf der 
Station einzurichten. Diejes war aud) fei- 
ne leichte Sache, denn eritens jchon, um dort 
bin zu fommen, mul man drei bis vier 
Tage über Land fahren md das auf einem 
Schubfarren. Doc darf jolche Reife einem 
in China nicht einfam werden; denn wo im- 
mer man binfommt, da lauft das Volk zu- 
jammen, um den Musländer und feine Ta- 
chen zu sieben. Wir batten uns wie ge- 
wöhnlich für Diele Nerle auch mit Litera- 
tur verieben, d. b. Evangelien und ande- 
ren criltlichen Schriften. md auf vielen 
Pläßen, wo wir enbielten, wurde das Evan- 
aelium verfindiat und Biicher verfauft. 
Sch mu bier gerade ein Wort der Erflä- 
rung einichalten, denn ein mancher Freund 
wird wohl fragen, warım wir diefe Schrif- 
ten verfaufen, md nicht lieber frei ver- 
teilen.  E8 aibt ja auch Sefellichaften, iwel- 
ce die freie Verteilung des Evangeliums 
fih zur Sauptanfgabe machen. Doc mir 
halten es für beiler, wenn wir etwas Geld 
dafiir entgegennehmen, nicht um des Gel- 
des willen, fondern um der Zeute willen. 
RBapier it in China ein jehr fnapper Arti- 
fol. Werteilt man Schriften frei, fo neb- 
men viele Yente fie um des Papiers we- 
gen ımd anitatt fie zu leien, verwenden fie 
das Papier zu Schubiohlen oder jonit et 
was; aber nimmt man etwas $eld entae- 
gen, ‚ jo faufen mır, die da leien fönnen, 
und weil es ihnen etwas fojtet halten fie 
es wert. 

Kür leien in der Pibel von Nobannes 
und von Sejus umd jo weiter, iwie in ihrer 
Arbeit ganze Städte ihnen nahyfolgten oder 
su ihnen binausaingen. Kennt man mur 


Wennonitifche Bundfchau 


die weitlihe Ziviliiation, und das Trei- 
ben der modernen Zeit dafelbit, dann ijt es 
oft jchwer, ein Flares Verständnis zu erlan- 
gen. Aber die Chinejen und ihre Art und 
Weile bietet ein gutes Beripiel. Die Leu- 
te fommen oft aus allen Richtungen in 
vollem Trab gelaufen, um zu fehen und zu 
hören, was vorgeht. Much in den Serber- 
gen findet man oft feine Nube, wie jehr 
man auch von der Reife ermüdet und ein 
wenig Ruhe winjcht. PBeltändig wird man 
von dieien Scharen umringt. 

Dody wir wollen nicht jagen, dab e8 al- 
lein Neugierde iit, denn bie und da willen 
die Leute auch ichon etwas von Jeius, und 
jie fonımen um mehr zu hören. Auch un- 
ier Feld iit ichon früher mitunter von ein- 
geborenen Evangeliiten durchfreuzt wor- 
den, folglich it Iefu Name auf vielen 
Pläßen befannt. So fam e8 denn aud), 
dat; jobald die Hunde fich verbreitete, dal; 
wir in Stat Chow Land gefauft,, und da- 
jelbit am Bauen jeien. 

Da famen die Leute täglih zu ums 
braten uns ihre Namensfarte und fagten, 
jie wollten uns nachfolgen, d. b. an Jefus 
qläubig werden. Auch hatten wir beitän- 
dig einen Evangeliiten da, der ihnen muß- 
te das Wort Gottes erflären, und dann 
entlaffen. Seden Abend hatten wir troß 
aller Arbeit im Hofe Gottesdienst; ich Tage 
im Sofe; denn weil die Leute jo viele wa- 
ren, batten wir drinnen feinen Raum. - 
Sonntags batten wir dreimal PVerfamm- 
ung. Weber zwei Monate waren ivir dort 
am Bauen und der Beiuch der Gottesdien- 
te wurde immer itärfer, jodah der lebte 
Sonntag nody am berrlichiten war. 

Rir wollen nicht jagen, da diejfe Leute 
ichon Christen feien, denn fie find es nicht; 
aber fie zeigen ein Verlangen, und fo das 
Mort Gottes in Zukunft treu verfündiat 
wird, dann werden eine Anzahl ficherlic) 
jich zıım Seren befehren. Nach etwa zwei 
Monaten werden wir in unier Feld nad) 
Kar EChomw iiberiiedeln, und die aftive Mr- 
beit aufnehmen Doc die Arbeit iit jehr 
aros, md der Leute iehr viele. Wir mitj- 
fen unbedingt mehr Hilfe haben. Teich 
beim Weberftedeln follten noch zwei Evan- 
aeliiten zur Seite jteben, um in den Ber- 
iammlungen zu helfen und auszugeben in 
die Dörfer. Nber wir bedürfen auch nod) 
ein paar Miflionsgefchwiiter, denn das Feld 
iit zu aroß, und die Arbeit zu dringend, 
wir fünnen nicht allein die Arbeit leiten. 
63 bedarf noch einer Sauptitation, etwa 
30 oder 35 Meilen von uns. Wir wol- 
len niemand rufen, den der Serr nicht ruft, 
aber jo der Herr dich ruft, Pruder oder 
Sciveiter, warum verziehit du? 

Ins eurer Fürbitte anempfehlend, ver- 
bleiben wir aribend, 

Cure geringen Seichwilter im Herrn, 

8x md Mar. Promn. 


Lieber iterben ald meinen Glauben 
verleuanen! Das war der unabänderliche 
Srundjab aller Märtvorer, die um des 
Slaubens willen ihr Ylut vergofien haben. 
Ne leicht Fommen heutzutage im Lande 
der. Freiheit die Leute dahin, da fie ganz- 
lich von den Grundfäßen des wahren Slau- 
bens abweichen und durdh gewiile Taten 
„efum als ihren Erlöier verleugnen. 


. 
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sortjegung von ©. 5. 
Vielleicht fommt einmal jemand von euch 
berüber, oder jsbreibt etivas! 

Deinen Grui, Beter, Hildebrand, Neb- 
resfa, haben wir erhalten den 16. Nuguit. 

Alerander Panfrat famen von unferen 
Kindern Sobann PBanfrat mit der Wall- 
ide auf den Sof md erzählten von euch, 
dab du, liebe Schwägerin no immer nicht 
fannit aefund werden. Es iit doch wun- 
derbar, daß der Serr dem einen jo viel 
mebr auferleat, als dem andern. Na, des 
Herrn Wege find wunderbar, wir veritehen 
fie oft nicht, aber wollen uns üben, ibm 
wohlzugefallen. Es freut ums zu bören, 
ihr Ninder ac. Enten dab; ihr gefund jeid. 
Es ilt jo erfreulich, das Gute in der Rund- 
ichau zu hören. 

Es jieht mim im Garten aus, wie im 
srübjabr. Aber von den jhönen Sartoi- 
felm gibt es nicht was. 

Kun, wer weiß, wie mag es in Sasfat- 
dewan jein? ch hörte, da es in Negi- 
na ihon 7 Gr. gefroren haben jollte. Es 
würde jchade jein, wenn den Leuten das 
ihöne Getreide erfroren wäre. 

Den 30, Anguit bat Job. Banfrab ac- 
droichen. Er bat 130 Säde Safer befom- 
men, Weizen habe ich noch nicht gehört wie 
viel. 

An demielben Tage wurde auch Jakob 
Schmidt begaben, der Vater der Frau Mii- 
jionarin Bartel. Mit Bruder Bartid) 
nimmt es immer mebr ab. Die Samm- 
ihe war auch jchbon ganz übermiüdet und 
franf, jo daß es mit ihrem Bein ziemlich 
ihlimm ausiahbre, Die Dietrich Walliche 
wird auch noch nicht beiier, aber die Beter 
Beterjche iltt wohl noch jo wie früher, wenn 
nicht ichlechter. In Liebe gejchrieben. 

Srübend mit 2. Bet. 3,17, 18. 

Ssafob Ent. 


Oflahoma. 


sairview, den 28 Muauit. Wer- 
ter Editor Wiens ımd alle Yejer der Rund 
ichau, einen berzlichen Gruß zuvor! Dit 
ihon bin ich daran erinnert worden, ein- 
mal für die Numdichan zır Ichreiben, zumal 
jie jede Woche in unfer Heim einfehrt. 
Es war im Nabre 1909, den 1. Septen- 
ber bereits zwei Sabre zurücd, als wir, 
meine Frau u. ich uniere Seimat verlie- 
hen, um mit unjern lieben Freunden md 
Seicdwpiltern 3. I. Neimers von Escondi- 
do, die bier auf Befuch waren, eine Be- 
juchs- und Erbolungsreiie nah Californi- 
en zı machen. Sn der Hoffnung, dab c$ 
eine Erholungsreiie fein werde, hatten wir 
uns denn auch nicht aetäuiht. Wir hat- 
ten jchon öfter dariiber geplant, denn mei- 
ne Frau war damals ijebr leidend, viel 
Neigung und ein Bruftleiden, Nett, da 
wir den Vejuch hatten, entichlofjien wir ums 
auf unbeitimmte Seit mitzureifen. Als 
Neiie geführten waren noch ob. Alamings 
und Beter Ströfer, Storn, Dfla. Meine 
rau ilt die Tante der Schweitern Neimer 
und Ylamina, Abr. Njaafen Töchter, itam- 
mend von Baitiva, Nuhland, beide ichon 
tot. Wir hatten eine interejlante und an- 
genehme Reile. ch will nicht tveiter da- 
rauf eingehen, weil ich damals aleich da-- 





12 


rüber in der Rumdichaun berichtete, dod) 
will ich folgendes erwähnen, um den |. 
Editor daran zu erinnern, daß wir ms 
damals fennen lernten. 

Den 5. September famen wir in Xo8 
Angeles an. Wir blieben dort über Sonn- 
tag umd befuchten die Berjammlung der 
deutihen Baptiiten, Wir fühlten uns 
glücklich, und waren gejegnet unter ihmen. 
Dort trafen wir aucy die uns wohlbefann- 
ten Geichwiiter Jafob und Peter Stlahen 
mit ihrer Schwiegermutter, Schw. Peter 
Wall, Witwe, und befonders noch die lie- 
ben Geichwiiter Peter Diyden, mit denen 
wir uns von Nugend auf fennen, und aus 
einem Dorfe, Gmadenfeld, jtammmen. Die- 
je nahmen uns jehr freundlih auf, Iu- 
den ums zu Mittag, und nachmittag gingen 
fie auch mit uns zu end, liebe Gejchw. 
Wienien. Wir fühlten uns bald eines Gei- 
ites Stinder, als die Unbefannten und dod) 
befannt. Wir erbauten uns furz, bete- 
ten mit einander, tranfen Kaffee und ver- 
abichiedeten uns wieder. Wir dachten da- 
mals nicht daran, dal du die Stelle des 1. 
Bruders M. B. Fait übernehmen wirdelt, 
glauben aber, dal; es vom Herrn ift, und 
winfchen umfjererjeit3 dir und dem ganzen 
Verkagsbauie als Zuipruch 1 Kor. 15, 58. 
Und wir als Xeier wollen veriuchen, das 
Unsere zu tun, gediegene Muffäge, Arti- 
fel und Verichte bringen, jo wird die 
Nundichau uns Yejern ein immer willfont- 
mener Saft und Bote für Nung und Alt 
jein, ein offener Brief, der von vielen ge- 
lefen wird. 

Kir famen den 7. September beivahrt 
und woblbehalten in Escondido an, wo wir 
von allen Seiten begrüßt und bewillfommt 
wurden. Die liebe Schweiter Franz Ens 
fie es fich nicht nehmen, uns gleich zur 
Nacht und dann auf eine ganze Wocde in 
ihr ichönes Heim aufzunehmen. Bruder 
Ens, ihr Mann, war gerade in Stanias, 
aber wir trafen dort ihren alten Water, 
Bruder Beter Rait, der damals bei ihnen 
fein Seim batte, mit dem wir uns jchon 
lange, beionders in Glaubensjadhen Fann- 
ten. Wir teilten uns mit, ivie der treue 
Herr ums jchon durch tiefe und fichere We- 
ge an feiner Sand geführt, nad) Bil. 23, 
umd wie wir auch viel Gnade und Segen in 
feiner Nachfolge aenofien. Dann zuriüd- 
bliend erinnerten wir ums an uner YZu- 
fursfommen, wo uns oft da8 Demutsge- 
fühl fehlte. Aber ihm alle Ehre und alle 
Anbetung in Emigfeit, wo wir das jchauen 
werden, iwas wir bier glauben, wo wir den 
jeben werden, der ums geliebet hat und zu 
ih gezogen und unfere Siinde vergeben 
und ms aewwalchen in feinem Plut, md 
uns als Rinder md Erben jeines Neichs 
angenommen bat. 

Nun, lieber Bruder Kalt, weil ich ichon 
jo im Zuge bin und es möglich it, ein- 
ander folbe Erfahrungen mitzuteilen, 
möchte ich mich noch mit dir unterhalten. 
Du bait auch wieder neue Erfahrungen 
im Veben gemadt, batteit die Freude, 
eine zeitlang alle deine Rinder in Califor- 
mia um dich zu haben; jeßt leien wir, dab 
sranz Enben das ichöne California ver- 
laffen und ihren ichönen Apfeliinengarten 
auf Raniasland verhandelt haben und nadı 


Mennonitifdre Bnndfcyan 


Kanias gezogen find. Was das Hlima be- 
trifft, denfe ich, wird Manfas ihnen nicht 
das bieten. 

Wir haben uns damals im fchönen Es- 
condido-Thal unter den Iieben Geichiwi- 
itern, die eine nette Gemeinichaft bilden, 
ichs Monate aufgehalten, viel Segen und 
reude mit ihnen genoffen, und, was uns 
das MWichtigite ift, in dem jchönen Klima 
wurde meine Frau immer geiunder. Sie 
fonnte zulegt die halbe Meile zur Ber- 
jammlung zu Fuß gaben. Aber mit der 
‚zeit Ttellte ich doch die Sehnjucht nad den 
lieben Kindern ein. So find wir denn 
wieder bier in Fairview, Ofla., in unje- 
rem eigenen Seim, auf dem Hofe unferer 
Kinder Abr. PB. Eppen. Wir find gegen- 
wärtig, Gott jei Danf, jo leidlich geiund. 
Altersihwädhe, auch Krankheit, bei mir 
Schwäche de$ Sehörs, ftellt fich ein. Meine 
rau zählt bald 67 und ich 69 Nahre, über 
furz beit eS auch bei uns: Beitelle. dein 


Haus... Tue Rechnung von deinem Haus- 
halten. Wir geben auch damit um, fol- 


des zu tım. 


um werte Nundihau, weil du ein jo 
jiherer Bote biit von bier nad Rukland 
und von dort zuriücd, dab Eltern, die ihre 
stinder verlalien haben, und Rinder ihre 
Eltern ih durch dich aufluchen fünnen 
und einander Freud und Leid mitteilen, 
Areunde und Berwandte durch dich in Ver- 
bindung stehen, und wir dort auch noch 
reunde und Gejchwilter und Gejchwiiter- 
finder haben, möchte ich audy aufiuchen die 
da noch leben. Habe ichon lange nichts 
mebr von euch erfahren. uerit nach mei- 
nem Geburtsort Snadenfeld, Molotichna. 
cd babe dort no einen Schwager mit 
jeinen Sindern. Wenn du noch Lebit, 
mein Lieber, ichreib mir einmal wieder, 
wie es dir in deinen alten Tagen geht. 
sch meine dich, lieber Schwager Wilhelm 
Deifo (?) Wir haben ja doch lange in 
brieflichen Berfebrt acitanden; alte Ziebs 
roftet ja doc) nicht. Dann Schwägerin Za- 
fob Beffer mit ihren zwei Töchtern Anna 
und Maria. Seid ihr nod allein umd 
bei der Mutter? Du, Tiebe Maria, bait 
dod) and) mehrere Briefe an ums aeichric- 
ben, aber aufaebört. Halt cs do Onkel 
veriprocen zu tun. Leit ihr die NRund- 
ihau nicht? 

Vielleicht find auch von meinen: älteiten 
Pruder Daniel PVeffer Kinder oder Grof;- 
finder am Leben? Die Söhne des Pru- 
ders waren: Mron, Nobann umd Serman. 
Nron war zur Zeit der Answanderung 


Schreiber in der Salbitädter umd auch 
(Snadentelder Wolloftt. Dann find nod 
Kinder von Pr. Benjamin Belfer. Riel- 


leicht sit irgend ein Freund, der die Rımd- 
ihan Tieit, fo aut, ihnen dies au iwilfen 
zu tun. Du, lieber Freund Peter Neu- 
mann, Großmweide, haft fchon manchen 
sreund aufaefunden und zum Schreiben 
bewogen. bitte, übernimm e8 auch dies- 
nal. Danfe herzlih im Poraus, 

Dann hatte ich noch eine Schweiter, Se- 
lena Ilnrııh (Witwe) bei Samara, wenn 
ich recht bin, wohnt fie im Dorfe Araßi- 
fom mit ihren Rindern. Bor ziwei Kahren 


erhielten wir einen Brief von einer ihrer 
Tochter, verheiratet mit einem Fr. Ben- 





13. Scptember 


ner, Stammend von Grobmweide. Sie wa- 
ren dort auch in bedrängter Yage, in wel- 
cher wir ihnen auch etwas zu Hilfe fa- 
men. Sernad find jie aber nad Sibirien, 
wenn ich recht bin, nach Dubrowa gezogen. 
wei ihrer Kinder jollen no in der Mut- 
terfolonie wohnen, Selena und Mbram: 
joll Lehrer in der Taubitummen-Anitalt 
jein. Lieber Neffe, jollte dir dies zu Ge- 
ficht fommen, schreibe an deinen Onfel. 
Dur haft hier Vettern und Nichten, die wer- 
den antivorten. 

Dann find da noch meiner Frau Freunde 
und Geichwilter. Sie ilt Sarah Negier, 
Tochter des Bernhard Negier, Bailtiva, er- 
zogen bei ihren Großeltern Jacob Regier 
Nudnerweide. Sie hatte eine rechte Schive- 
ter, Selena Abr. Sfaakfche, auch bier in 
Amerifa, ion beide tot. Won den vier 
Kindern aus des Vaters zweiter Ebe find 
noch Peter in Amerifa, und Safob und 
Anna, eine Bennerfche, auf Miemrif. Bon 
de Waters dritter Frau, einer aebornen 
Selena WBogt, find noch Halbaejchwilter, 
wir willen aber nicht, wie viel noch am Ze- 
ben iind. Bon ihrer rechten Schweiter, 
Lena Siaaf, leben noch vier Söhne und 
drei Töchter. Bon ihnen find drei Söhne 
und drei Töchter verheiratet: Tina mit Be- 
ter Siinter, Selena mit Nacob Neimer, Sa- 
rab mit ob. Ylaming. MU ihr lieben 
rennde Negieren, ihr habt bier in Ame- 
rifa no zwei Onfel, Beter und Nacob 
Negier. Onfel Beter Negier ift bier bei 
jeiner Tochter Seinrih PBarteljche fie 
it auch Witwe alt und lebensiatt. Er 
wird jet im September-Wonat 90 Nab- 
re, it altersihwad, jein Gedächtnis tit 
aber noch ziemlich gut, wiinicht aber aufac- 
löjt zu fein und den zu fchauen, an den er 
glaubt, Sefum, jeinen Heiland, der ibn ac- 
tragen bat bis ins hohe Alter. 

Onfel Jacob Negier iit auch Ihwädhlid. 
Er iit jchon in den jiebziger Nahren. Sei- 
ne ganze Samilie, drei Söhne und fünf 
Töchter, leben alle in quten Berbältniiien. 
Zwei Söhne und zwei Töchter jind ver- 
heiratet, Sie wohnen alle in Hanjas. 

Werte Freunde und Seichwiiter! Uniere 
samtlie beitebt aus vier Mindern, ein 
Sohn ımd drei Töchter. Sohn Bernhard 
verheiratet mit einer Sufannma Wiebe, ba- 
ben 2 Söhne und 4 Töchter. Tochter Sarah 
it verheiratet mit Abr. ®. Schmidt. Sie 
haben vier Söhne und zwei Töchter. Toch- 
ter Selena mit David Eißen, fie haben 
vier Söhne und drei Töchter. Tochter 
Garoline, die Jüngfte, it verbeiratet mit 
br. B. Epp. Sie haben feine eigenen, 
aber drei Bilenefinder, eine Tochter md 
wei Söhne. Wir hatten auch noch PBileae- 
finder, einen Sohn umd eine Tochter, bei- 
de geitorben. Sohn Bernhard und Eißen 
wohnen in Sillsboro, Stan., Schmidten in 
Colomy, Dfla., Ü. B. Epp umd wir in 
Sairview, Ofla. Es acht ihnen allen aut, 
doch mit Ilnterichied. 

Air haben bier vierundachtzig Meder, 
alles in Pilugland. Das Yand ilt fehr 
aut, befonders für Weizen. Wir verrenten 
alles, haben ehr aute Nenter. E83 bringt 
jährlih aute Einnahme, nachdem die Nab 
reszeit ift. Dies Nahr baben wir eine to 
tale Mibernte an Weisen und Safer. Dei 
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1911. 


Borfonmmer war jehr troden, jegt haben 
wir dagegen öfters ichönen Negen und be- 
fommen ‚Jutter genug. 

Wir und unjere linder, auch jchon et- 
lihe Großfinder, jind Glieder der M. Br. 
Semeinde Ic denke, I. Gejchwiiter und 
Freunde, ich babe verjucht, euch jehr um- 
jtandlich von unferem Befinden und VBer- 
haltnifien in Stenntnis zu jegen, und es 
würde ums rende machen, wenn einer 
oder der andere von euch jich ebenfalls boö- 
ren ließe, entweder brieflicy oder durch die 
Nundichan. Wir würden dem Freunde 
recht dankbar dafür fein. 

Anfangs Muguit beiuchten wir uniere 
Ntinder Aber B. Schmidten in Colony und 
unsere Freunde in Wafhita Co. bei Korn 
und Imgegend. Wir trafen alles jo ziem- 
lich geiumd an; befonders auch uniere Tod)- 
ter, die Ichon jeit Jahren oft jehr leidend 
geweien it, hat in legter Zeit herrliche Er- 
tabrungen gemacht, beionders als fie fich 
einigten md fich vor dem Herrn beugten in 
Demut, haben fie es erfahren: Das Gebet 
des Serechten vermag viel, wenn es ernit- 
lich tt. Sie haben gehandelt nad) af. 
5, 14, 15. 

Wir bielten uns dort drei Wochen auf 
und baben überall freundlide Aufnahme 
gefunden. Serzlichen Danf, all ihr Xie- 
ben, wo wir einfehren durften; der Serr 
vergelte es euch! 

Alle, in der Nähe und serne, aud) eud) 
in Nubland grüßend mit Ebr. 4, verblei- 
ben wir eure Seichwilter im Serrn, bi wir 
uns dort alle treffen in der jeligen Ewig- 
feit. 


’ 


br u. Sarah ®Belffer. 
IIniere Mdrcjie: Rairview, Ofla.,, R. R. 
Ro, 2. 


N 


Dfeenie, den 27. Muguflt. Nun will 
ich Die “eder ergreifen und verfuchen, et- 
was für die Nundichau fertig zu bringen, 
um c8 ihr mitzugeben auf den Weg in die 
werte Melt. Weil ich noch allein war, als 
ih nad MAmerifa fam, werden die lieben 
Sreumde in Rufland nicht willen, wer die- 
es Ichreibt, darıım will ich zuerjt jchrei- 
ben wer ıh bin. Sch bin eine geborne Sa- 
rab Braum. Meine Mutter bat viele Jab- 
re in Kronstal in der Alten Kolonie ge- 
wohnt (als Witwe) und id war fo lange 
bei ihr, als ıh noch zur Schule aing. Dann 
fam ich nad) alte Benners. Ob die nod} Ie- 
ben und in Dftenwid wohnen? Bei laas 
Sarders, wenn ihr noch lebt, jeid alle ge- 
qrüßt, ebenio auch bei Bernhard Strabnen 
in Roienbad auf dem Fürftenlande, feid 
alle jamt Mindern gegrüft. Gott wirds 
euch vergelten was ihr an mir Gutes ge- 
tan babt. "Sch hoffe euch im Himmel zu 
treffen. 

Seßt will ih noch zu meinen Onfeln, 
Tanten und Nichten und Vettern, von Ba- 
tersjeite, drei Briider md zwei Schweitern, 
und von Muttersjeite waren drei Brüder 
und drei Schweitern. Wo fie find, weil; 
ich nicht, und von ihnen läht fich niemand 
hören. Meine Mutter war eine geborne 
Teichröb. 

Liebe Schweiter und Schwager Abr. 
Vraumen im Alt-Chortis, und Schwager 
h} 


. . 


Daniel Walman, jamt Hindern im DOren- 


Iklennonitifche Bundfchan 


burgichen, jeid alle, alle berzlid gegrüßt, 
und jchreibt doch au, ob ihr nod) lebt, und 
wie es euch geht! Wir find alle, Gott jei 
Tant gejund, was ic euch auch allen wiin- 
ihe. Ihr Yieben, wollen doc jo leben, 
da wir uns einit dort im Himmtel alle 
treffen, wo fein Scheiden jein wird, wo 
nur ewige Freude und Wonne iült. 

Sett will ich noch nad Sasfatcdhewan zu 
meinen Geichiwiitern: Jakob Andreijen und 
Kinder, Peter Kröters und Stinder und 
Schwager Jakob Neufelds und Kinder, 
Warum ichreibt ihr nicht einmal, habt ihr 
nicht Zeit? Da find nod) jo viele meiner 
Ssreunde, die ich nicht alle aufnennen Ffann, 
da es jonit zu viel würde. Ich babe mid) 
jo furz gefaßt, wie ich fonnte ‚bitte es in 
Viebe aufzunehmen, da ich doch nicht an je- 
den bejonders fchreiben fann! 

Seßt mu ich nody nad Manitoba, nad) 
meinem Schwager Gerbard Wiebe und jei- 
nen iindern. Ihr Lieben jchreibt uns doc) 
einmal und jeid alle herzlich gegrüßt, ja, 
alle, die ji” meiner in Xiebe erinnern. 
Grüße auch den Editor, ihm Gottes Segen 
und Weisheit von oben wiinichend. Ver- 
bleiben eure Schweiter und Schwager und 
sreunde 

Sarab u. 


a 
y 


sSerdinand Debn. 


Oregon. 


Dallals, Dregon, den 25. Nuguit 
1911. Werte Rundichaulejer! Ich will 
verjuchen, ein wenig von bier zu berichten. 
Wir haben eS jeßt auch warm, aber die 
Yuft ift immer fühl. Xebtte Woche hatten 
wir einen Eleinen NRegenichauer, aber die 
Zentchen jchauen jegt jehr aus nad) trof- 
fener Witterung, weil die Pilaumen- und 
Sopfenernte bald bier it. Es wird ichon 
davon geiproden, den 6. Sept. mit der 
Sopfenernte zu beginnen. Es bat alles 
einen auten Breis, ja es jcheint alles im 
Nreile zu steigen, auch die Yandpreije itei- 
gen immer mehr. Die Leute bezahlen jchon 
bis 350 Dollar für den Acer, d. h. mit der 
PBilaumenernte zufammen. Troß des bo- 
ben Yandpreiies fommen aber immer nod) 
Yeute ber, hauptfächlicy des Alimas wegen, 
welcyes bier auch ausgezeichnet it. . Nun 
es geben ja audy immer noch Yeute von bier 
weg, denen e8 bier nicht gefällt, und es 
geht dann jo: 

„Sie zogen bin md wieder; 

„Sshr Kreuz ging immer mit.“ 

Nun, ihr lieben NRundichauleier im bo- 
ben Norden oder im beisen Süden, wo ihr 
immer jein möget, jeid hiermit aufgerüt- 
telt zum Schreiben; auch ihr lieben Freun- 
de am Teref, bitte mal wieder zu jchreiben. 
Und Sie, lieber Onfel Nohann Ediger, 
Nudnerweide, Nubland, wie gebt es Ih- 
nen? DD, wir möchten jo gern einmal wie- 
der etwas von Ihnen hören. Und Onfel 
und Tante Safob Balzer, Schardau, bitte 
einmal an uns zu jchreiben! Glauben Sie 
nur nicht, da Sie von uns vergelien find 
jeit Väterdhen tot iit, o nein, noch lange 
nicht! Wir möchten gern einmal bören, 
wie es Ihnen dort geht. Wir find ja fchon 
jeit dem 18. Mugquit über ein Nahr bier 
in Oregon. Es gefällt uns bier, über- 
haupt das Alima, aber wir gedenfen näd)- 
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iten Monat zurüd nad Kanjas zu geben. 
Ob wir aber in Kanfas bleiben werden, 
willen wir noch nicht, das wird die Zeit 
lehren. 

Liebe Freunde in Sasfatchewan, wa- 
rum jo jchweigiam? Blüben be i eud 
auch noch die Nojen? Bier blühen die Ro- 
ien und befommen immer nod friiche 
Knospen. DObit iit wieder viel, aber alles 
teuer. 

Yiebe Freundin Corn. Gooben, Nord 
Dafota, bringt einmal ivieder einen Auf- 
jaß in der Rundichau, bitte! Und du, lie- 
be Freundin Maria Franz, Göflel, Han- 
ijas, deine NAuffäte lefen wir jo gerne, denn 
die IImgegen diit uns ja jo befannt. Der 
Süngling, von dem du jchreibit, dal er be- 
graben it, it das Korn. Nicherts Sohn von 
Elbing, Nan.? Bitte aljo, laht recht oft 
von euch bören! Wenn ibr wijlen wollt, 
iver wir find, dann findet ihr uniern Na- 
men unter der Storreipondenz; aber nicht 
„&orr.“, jondern den vollen Namen. Wenn 
ihr ichreibt von Site, o dann willen wir 
bier fait nicht, was das meint; denn iiber- 
baupt des Nacdıts iit es jo Fiihl, daß man 
jich doch recht aunsruben fann. Es find bier 
auch Skhattenfeiten, aber Stürme und Ge- 
witter it bier etwas Seltenes. Gin Mal 
jaben wir es im Frübjabr bligen md bör- 
ten auch etwas Getvitter, aber nur von 
ferne. Dod die Erde it des Herrn und 
wir willen nicht was noch Fonımen Fann. 
Wir raten feinem berzuzieben,. ehe er id) 
Dregon bejeben bat. Per uns it es ein 
jehr großer Fehler, dal bier nicht deutjche 
Schulen find. Webrigens wollen die eng- 
liichen Zente auch belien, das wir deutiche 
Schulen befommen md zwar jchon diejen 
Winter, jvie fie jagen. Das wäre lobens- 
wert. 

Kun zum Schlui jeid noch alle herzlich 
acarüst mit 2. Theil. 3, 18. Wir ver- 
bleiben eure Freunde 

GSerb. u. Marg. Sarder. 
Wafhinaton. 

RNibvlille, den 25. August 1911. Wir 
aedenfen nädite Woche wieder nad Gali- 
fornia zu reiien um dort zu bleiben. Die 
Ernte it bier in Wafbington ganz aut, 
Frübjabrsweizen 15—25 Bufbel vom Nc- 
re; Winterweizen ergibt aud bis 35 und 
einige berichten jogar von 40, 

PB. PB. Giesbredt von Ya Center bielt 
ji eine zeitlang in Schrag auf, wo ihr 
Helteiter 3. NR. Schrag ibm den Nüden 
‚„geießt“ bat. Er war wie gelähmt. €3 
it mum bereits wieder „Zeben“ in feinen 
(Sliedern, und ivie mir Veltejiter Schrag 
heute sagte, fann er noch einmal wieder 
joweit fommen, dab er heil wird. 

Bor ein paar Tagen traf die Trauer- 
funde ein, da; Mrs. Harvey bei Yos An- 
geles, Calif. geitorben sei. Sie iit FJanım, 
eine Tochter von Daniel Schrags bierjelbit. 
Sie war fhon längere Zeit leidend. Ihre 
Schweiter Maria war zu ihrem Stranfen- 
bett geeilt. Sie wird mit der Leiche bier 
eriwartet. 

Beter Dirfs von nabe Warden, der bier 
fürzlih eine Neilefarte für jeinen Sohn 
in Rubland löfte, erbielt furze Zeit darauf 
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Krebs Heilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nücdehr der Kranf- 
heit verhindert wird, was der Fall ilt, wenn 
diejelbe2 mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen mul und nichts aufzu- 
weilen bat, da wir ihnen dod; eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Buch frei! 


Neferenzen. 

Mrs. Kohann Hiebert, Hitchcod, Ofla.; 
Pi Sujtina Penner, Hilleboro, Kans., 
Mm. Nedtig, Lehigh, Kans.; Mrs. 3. 2. 
oewen, Hillsboro, Kand.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Kand. 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 Grand Ave., Kanjas City, Mo. 





die Nachricht, dah; derjelbe jhon auf der 
Neiie jei. Als Dirfiens vor einiger Zeit 
von der Krim bierher famen, hatte Ddie- 
ier Sohn der Militärpflicht wegen zurüd- 
bleiben miüllen. 

IInier Bater ift ziemlich leidend, hat aber 
noch guten Appetit, kann viel jchlafen, und 
von Herzen üt er geiund, jo aud Mutter. 

Wenn ich ibm von unjerem jhönen Xos 
Molinos erzähle, und wie alles dort jol- 
che Aebnlichfeit mit unferem Seimatdorf 
Schönwieie bat, dann regt jih die Wan- 
derluft auch noch in ihm, der jchon 88 
Sabre hinter fi bat. Nun, der Menjd 
denft und Gott lenft. 


Sulins Siemens. 





VLanada, 


Manitoba. 

Altona, den 26. Nuguit 1911. Wer- 
te NRundicban! Es veranlaht mich Einiges, 
dir wieder ein paar Zeilen in die Mappe 
su Ichieben. Die verichiedenen chriftlichen 
(Semeinichaften, und bejonders die, weldhe 
jihh einer Konferenz anschließen, bemühen 
fih und machen verjchiedene Verjuche, das 
Neich Gottes fördern zu belfen, für das 
geiltlihe umd Teiblihe Wohl der Menjd- 
beit tätig Zu jein ufio., und bei den ver- 
biedenen Fragen, welche zur Beiprechung 
vorgeleat werden, it wohl immer in er- 
iter Yinie die „Erziehungsfrage,“ und wo 





California - Honin! 

in 60-Bfund Stannen. Fri, aut reif; 
man bejtelle jofort, ehe der Vorrat aus 
nebt. Am beiten beitelle man wenigitens 


swei Slannen an eine Mdrejje, weil die 
Frachtkoiten für 100 Biund nicht mehr be- 
tragen als für 60 Pfund. 

Beitelle an 

Y. Sudermann, Needley, Eal. 


zuennonitifcye VBundfchan 


joll man aud wohl anders anfangen? Sit 
doc) das Erziehungswejen das Fundament 
dejlen was weiter folgt, entweder jo oder 
jo. Deshalb iit es eine jehr wichtige Fra- 
ge, die feineswegs gleichgiltig überjehen 
werden follte. — Der allgemeine Bettag, 
wo befonders der Schiden gedacht werden 
joll, veranlait mich zu ichreiben. Lat 
uns aufrichtig und mit Inbrunit beten, 
nicht nur morgen, fondern jtets dieje Ir- 
beit auf betendem Herzen tragen, denn e3 
tut not umd it der Mühe wert; denn, wie 
ichon erwähnt, die Zufunft hängt von un- 
fern Stindern ab. — Mber laht uns nicht 
nur für qute riitlihe Schulen jorgen 
oder beten, jondern der Erziehung auf den 
Srund gehen. Wo hat fie ihren Urjprung ? 
Man möchte jagen: Auf der Mutter Schoß! 
Denn der erite Einfluß, der auf ein Kind 
ausgeiibt wird, der auf den Boden des nod) 
zum Teil unichuldigen Serzens fallt, faht 
leicht Wurzel; weil aber wir alle von Wa- 
tur zum Guten untiüchtig und dem Böjen 
zugeneigt Find, jo fordert es unier gan- 
se Nufmerfjamfeit, das Kind zu beobad)- 
ten, md dann durch Gebet und Gottes 
Smade und Beiltand nichts unverjucht zu 
lafien, une dasjelbe in die Bahnen einzu- 
fiihren, die dem ewigen Ziele zuiteuern. 


denn was haben wir fir einen Nuten vom ' 


Bergänglichen 
den!” 

Seßt geben wir weiter bis zur Schule: 
Sind unjere Kinder bis zur Schulzeit ım- 
ter chriitlichem Einfluß geweien, find ihnen 
die Anfangsgriinde des Ehriltentums emm- 
geprägt, dann it in manchen Kinde ein 
Verlangen rege geworden zu foriden 

nicht mur im Natürlichen (leider aber 
auch viel zu viel) jondern auch nad gött- 
lihen Dingen, den SHeilsplan Gottes nä- 
ber erfennen zu lernen, und dazu gehört 
eine aute Schule mit chriitlichen Lehrern, 
die auf dem ewigen Kelien, Sefus Chri- 
tus gegrimdet find. Dies alles zu er- 
reichen fojtet es Opfer. Wer mag die ver- 
schiedene Zweige nennen, die zur DOpfer- 
willigfeit ausgebreitet find? Bor allen 
Dingen treibt e8 uns in Gebet md 
von den andern Zweigen find wohl Ar- 
beit und Gaben die Sauptopfer, die e8 er- 
fordert. 

sch will, am micht allzu langweilig zu 
werden, nur ein paar Worte iiber Geben 
jagen. 1leberall fehlt Geld; wenn wir 
ums die Frage vorlegen: Warum fehlt es 
an Geld? da millen wir, um aufrichtig zu 
jein, jagen: Wir find zu  Fleingläubig! 
Denn verjpricht uns der Herr nicht überall, 
für uns zu jorgen, und erfahren wir nicht 
taglid, dal aller Segen nur vom Herrn 
fommt? md was jagt der Serr noch be- 
jonders in Mal. 3, 10. 11 "Bitte, 68 zu 
(ejen und zu beberzigen, dann werden wir 
inne werden, dab wir, und niemand fonit 
als wir, jchuld daran jind, dak wir umniere 
‚selder ımd Gärten nicht jchügen fönnen 
vor den verichiedenen Nnjekten, die uniere 
srüchte zu zeritören juchen. „Bringet die 
Zehnten ganz in mein lornbhaus, auf dah 
in meinem Sauje Speije jei: und priifet 
mich bierinnen, ipricht der Herr Zebaoth, 
ob ich euch nicht de8 Himmels Feniter auf- 
tum werde ‚und Segen berabicyütten die 


„Nur einen vorübergeben- 





13. September 


Fülle, Und ich will für euch den Frejler 
ichelten, da er ceucdy die Früchte auf dem 
Felde nicht verderben joll ufw.“ Dit da 
noch etivas mißzuderitehen ? 

Die Getreideernte ilt beendigt, das Dre- 
ichen bat begonnen, der Ertrag ilt, Gott 
jet Danf, ganz Ihn. Die Witterung, 
welche jeßt eine zeitlang troden aewejen 
iit, Scheint jich zu verändern, denn e3 fcheint 
Megen geben zu wollen, welches wohl im 
Dreichen etwas binderlich jein wirde, zum 
Teil aber doc mit Danfbarfeit entgegen- 
genommen werden würde, 

Onfel Peter Bergen it feinem Leiden 
erlegen und wurde den 13. d. M. zur Gra- 
besrube beitattet. In Stronsgart iit eine 
srau Beter Bergen an PBlinddarm-Ent- 
simdung qeitorben, ihren Gatten mit ein 
paar fleinen Sindern, jomwie beiderjeitige 
Eltern und Gejchwilter binterlafiend. Nä- 
beres berichtet vielleicht jemand ander®. 

Freunde, Verwandte und Bekannte bii- 
ben und drüben grüßet, 

Maria Epp. 


PB. ©. Dem lieben Freund u. Bruder in 
Ehriito, Jaf. D. Derfien, Grünfeld, Siid- 
Nubland, danfen wir fiir die fofortige und 
aenane Werichteritattung von dem Xeiden 
und Sterben deines Grobvaters, David 
Wraun. Es bat doch immer jo was eigen- 
artiges, wenn man von jo nahen Verwand- 
ten eine Nachricht erbält, und wenns aucd) 
eine Irauerbotichaft it. Wenn es bei jol- 
cher Selegenbeit auch noch wohl manchen 
Schmerz gibt, jo millfen wir doch Gott dan- 
fen, dal er wieder ein Lebensichifflein aus 
wogender Sce zum Friedenshafen geführt 
bat; möchten wir alle dereinit dort lan- 
den. Noch eine Bitte: Lebt Tante Bartels 
noh? Wir möchten gerne Briefe haben, 
nicht nur von Ihnen, jondern aucd) von Dir 
und Eltern. Noc einen berzliden Gruß 
von 


B.P.u.M.Epp. 


Steinbadb, Man., den 29. Auguit 
1911. Werte Veier! Es hat mich ichon 
lange aemabnt, wieder einmal etwas für 
die licbe und werte Nundichau zu ichreiben, 





Bonnet - Stoffe. 


Wir jind Großhändler für Bonnet- und 
Gapmaterial jeder Art. Wir fünnen ihnen 
alle zur Seritellung von Bonnets und Caps 
nötigen Materialien zu niedrigiten Breifen 
ltefern. Um sich zu überzeugen jchreiben 
jie jofort wegen unjern neuen Serbit- 
und Wintercatalog für „Cbenille Cloth“ 
und Braver Goverinas.“ Der Gataloa 
wird frei verjandt. 

Wir aarantieren Zufriedenitellung, fichre 
prompte Musfiihrung umd zahlen die Boit- 
gebübr fiir alle Waren, die wir verienden. 
IIniere veritellbaren Trabt - Bonnetrab- 
men ind die beiten, die je für diejen Preis 
offeriert wurden. j 

Scey Bonnet Supply Eo, 
33 ©o. Humphrey Mve,, 
Chicago, U. Daf Parf. ls. 
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aber wegen der droden und beanipruchten 
»eit Fonnte ich immer nicht dazu fommen. 
Da es heute Morgen aber regnet, jo will 
id einmal Ernit machen und in Eile ei- 
was Ichreiben, denn jobald ces aufhört mit 
Negnen, gehts wieder nach unferer YJarnı, 
und wenn e8 jonft auch nicht was zu ichaf- 
sen gebt, dann gehts doch zu  pflügen. 
Sonst find wir gerade beim YZulammıen- 
iahren, welches wir dieije Woche jo mehr 
hätten beendigen fünnen, wenn es nicht bät- 
tv Rerfänmis gegeben. Die Dreier hat- 
ten sich auch jo mehr alle gerititet, mit die- 
ier nenangetretenen Woche an die Arbeit 
su gehen. Gleich gibts aber eine Fleine 
Banfe auch fir fie, aus Haufen wird us 
jedenfalls eher geben zu dreichen, als aus 
Soden. Wie das Ergebnis der Ernte aus- 
fallen wird, it nod) nicht aut zu wien; 
durchzuarbeiten gibt es viel, viel Stroh, 


aber ivegen dem vielen Unkraut bejon- 
ders wilder Sefer ift diefes Sahr jo g?- 
deihlich wird einiges nicht viel Körner 


ufwerfen. Die Bracdye hatte nicht minder 
unter dent Safer zu leiden, indem er im 
vorigen Sommer nicht gut aufgegangen it 
wegen der Trodenbeit. 

* Sehhmdheitszuitand it im allgemei- 
nen jo leidlih aut, außer dab dann umd 
wann geringere Stranfbeiten vorfonmten. 


Pruder Nafob Schmidt gedenft feinen 
sleiicherladen zu verf faufen und ivieder 
nach dein Wetten Sasfatchewan auf 


jeine arm zu geben. 

in Greenland haben mebrere ihre Yar- 
nen verfauft und gedenfen nad Britiich 
Kolumbia zu geben Mindere wollen nod) 
verfaufen umd jonitwo, vielleicht bei Stein- 
bach wieder eine Rarm Faufen. 

Nun mul ich Ichliehen und an die Ar- 
beit geben. Mdje, lebt wohl. Nebit Gruss 

Seinr Nempel. 
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Sasfatchewan. 


Dalmenv, Sasfat., den 21. Muauit 


YJuvor emen Gru5 und Gottes reichen 
Zegen dem Editor und allen Rundichan 
ern 


Neil ich Sonst weria anfangen faın, will 
ih denn wieder etwas für die Nundichau 
ihreiben. Das Schreiben fällt mir aber 
auch ieiver, demm ich Emm Ichmerzender Se 
icmwitre bolber fast nicht jiten. E3 fordert 
mich durch die Nımdichau ein Bruder Ur 
ban Werner ans Obio auf, an ibn etwas 
sit ichreiben. Sein Schreiben aing mir tief 


Ulennonitifche iundfchan 





1000 Aıdker rejerviert 


Alennoniten Anfiedlung 


208 MEER Kalifornia 
nur auf einige Monate. 
ebenjten u. jehöniten der zehntaufend Ac- 
Beichreibungen bejtelle man von: 


Los Molinos, California. 


Dieies ijt vom a 
‚ die die Gejellichaft eignet. 


yuLtus SIEMENS 
PranminN am > ri | U: 





s ob jemand einen Zu 


Yeiden teilnimmt: Srobweide M 
Srübe dem Lieben 
jowie den lieben Xe 
Entichuldigt mein langes Nusblei 
Es it ja eben „vrode“ Arbeitszeit: 
zwar fann mein Alter nicht mehr viel mit 
j das ich noch jchaf 
Yeit und gebt 


arme Menich jo 
bh, bei i b am zu jein, 


begleitet von Serzeleid. 
gen, was für eine Freude jein wird, bei Se 


‚ jo jehr langiam, 


die Sellenfliege ihr Auftreten machte.. 
. Wirtichaft befommt 
eu vergoNen YF In? r andere 70 oder 
Dank für diejes. 
Auch haben die armen Aniiedler i ibi 
rien Nusficht auf Brot, aber die armen Te- 


Und Hilft jebt unverdrolien ; 
Drum folget ihm! 
it mein einziger Wumich, da’ 


‚ mödıten auf dem We 
zu Seit erfunden werden, 


Die Hadjrüchte wachien jett ichön. 


Befannter fi in der Nundichau hören läht, 
jo wie auch dur, B fii 
nen Nuflaß und grüße dich. 
richtig, die u Großweider find zur Nube 


. | Damit hai 
Davon hatten wir Tamit halt du 


im kuleasn Alter ii 
jungere iind noch mebre 
Seinrich Boje, ei 
2 Sruß. Ich gedenfe eurer öfter, 
Siebert geleitet. 38 den euer Vater 
Rorigen Sonntag batten wir Stinderfelt. 
Viele Säfte waren nefommen, vo Das Sans I mlssanil: 
Da licht man dann viel frobe Ge na - fe 
3 - bier bei Witwe Mdrian, 
unseren lindern von ; 





rucdıtbares Tal » Yand. 


Die Urbarmacbung von 41600 Meres 
reichen, ichwarzeıw Tal - Yandes in Bates 
Gounton, Miflonri, wird im Yebruar 1913 
vollendet werden. Drei gro5e Maichinen, 
Die einens zu dieiem Yiwede gebaut wor 
den Find, tum die Arbeit. Wir fünnen die 
tes Yand m Sandaüter von 40 bis 3000 
Meres offerieren. 


Ilm Näberes ichreibe man an 


3. 8. Stern, 


Wutler, Mo. 


wie frob fünnen wir 
Sterbefällen ift noch zu berichten: 


> 0 # _ Ton Ste ift ne 
die zelum nicht Fe Da it in Samberg Seinric) aiper, beide 


uns noch viele Rinder, 


ne verumnglüct und geitorben. 
wenn du fir die 
Du wirft wobl ichon 
er mir das Bein abgenom 
iit jebt wieder 


= ph i1t. du verkaufen 
Farm, 2 Meilen Weft und 
eine Meile Nord von Bubler, | 
Dit von Medora. Ein Haus mit drei } 
r, Ktiiche, Stall, Siühneritall, Scheds und 
Brunnen mit qutem Wailer. 


Nachzufragen bei W. W. Unrub, Inman, 


chmerzen babe. 


($rühe euch alle, und wiinidhe euch Got 








16 


Magen : Krante! 


Fort mit der PBatentmebizin! 

Segen 2-Kent:Stamp gebe ih Euh Aus: 
funft über das bejte deutiche Manen-Haus» 
mittel, beifer und billiger ala ale Batentmedi- 
ginen. 


RUDOLPH LANDIS 
Noriwood, D-, Dept. 621. 





felde, die Frau Heinrih Schulz, geb. Thie 
jen, Snadental. Uniern Geichwiltern und 
Stindern den Bericht, dab ich jeßt uniere 
Wama von Verdiansf aeholt; hat ein Mo 
nat gebadet und Einiprisung erhalten mit 
autem Erfolg wegen Zuederfranfbeit. Hof- 
fentlih fommt fie noch los davon, weldes 
jelten aeichiebt. 

Niiniche den lieben veiienden Freunden 
Wilbelm Neufelds eine glückliche Neiie, 
auch dal fie ich nicht aetäuscht finden in 
California. 

Bet 


Neumann. 


leberidnuemmung in China. 


Sanfau, 4. Sept. 

Die amerifanishe Miifton in Wuhu bat 
die Meldung erbalten, dal; 100,000 Vten- 
ichen in der lleberfchwenmung, die durd) 
die ausgetretenen Wafler des Yangtiefi- 
ang berurfacht wurde, umgefommen jind. 
Die Weberichwenmung it die ichlimmite, 
die jich jeit vielen Nahren ereignet bat. 
Man ichätt, dai; uber 95 Prozent der Ern- 
te durch fie vernichtet worden find. 

Nbichiedseilen. 

Berlin, 4. September. 
Staatsiefretär des Meußern, dv. Sli- 
derlen— Wächter, gab zu Ehren des von 
einem PBoiten zurücgetretenen amerifani- 
ichen Wotichaiters David Sayne Hill ein 
Anichiedseflen, dem zahlreiche NRegierungs- 
beamte, jowie die Mitglieder des amerifa- 
nifchen Potichafteritabes beiwohnten. Herr 
von Niderlen— Räder begleitete nach dem 
Giien den Potichafter nad dem Bahnhof. 


nn 
LIct 


Manchesmal wäre man nicht jo verle- 
gen, wenn man wihte, wie verlegen der 
andere iit. 





Sichere Geneiung f durch das wunder 
für Stranfe l 


Granthematiiche Heilmittel 
(au Baunfcheidtiimus genannt.) 


wirfende 


Erläuternde Pirktulare werden portofrei zu 
aefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Kohn Linden, 
und alleiniger Berfertiger der ein 
reinen Erantbematischen Heilmittel. 
und Nefidenz: 3808 Brojpect Ave. 


pe zialarzt 
ag echten, 
Office 
5. € 
Gleveland, DO. 


und falichen 


Yetter-Drawer W. 
Man büte fich vor 


Anpreifungen. 


Falfchungen 


Ulennonritifc)ye Bundfchan 


13. September 1911. 


Die Deutfh— Anterikanifche Safe Depofit & Truft Co. 
„Steuerfreie Mortgages.” Wir haben bier eine Geiellihaft aegriündet, 
die imitande ijt, Mortgages (Sypothefen) in beliebige Summen zu tei- 
len, jodaß aud) diejenigen, weldye nur über fleinere Summen verfügen, 


mortgages zu erjter Stelle haben Ffönnen. 


Auch haben wir in furzer Zeit 


#50,000. wert Bapiere die 5% ziehn u. muır 6 Mon. laufen: abiohıt fi 


cher, wie wir eS5 gerne jchriftlich wollen erflären. 


J. H. PENNER, Pres. 


Schreibt an. 
Beatrice, Nebr. 





Beamte erichojlen in Nuhland. 


Nertihinsf, Transbaifalien, 4. September. 

Der Gouverneur der Sträflinganitalt in 
Yarantni wurde von einem unbekannten 
Manne erjchofien. Der Mörder wurde ver- 
haftet. Der Mann zeigte die Starte des 
Sefängnisingenieurs vor und wurde bon 
dem Gouverneur in dejlen PBrivatbureau 
empfangen. Sofort, wie er die Schwelle 
überjchritt, zog der Mörder einen Revolver 
hervor md fenerte zwei Schüffe auf den 
Beamten ab. Beide Kugeln trafen, ımd 
der Gouverneur jvnrde auf der Stelle getö 
tet. Wachen, die durch die Schitfie berbei- 
gerufen waren, eilten in das Zimmer und 
iiberwältigten den Mann nad Eurzem 
Stampfe. Es war in der Anitalt von Ya- 
rantni, da ZSalonow, der Nevolutionär, 
der im Sabre 1904 den Miniiter von Pleb- 
we ermordete, im legten Serbit jich jelbit 
das Leben nahm, um gegen die körperlichen 
Züchtigungen Brotejt einzulegen, die in der 
Anftalt im Schwange waren. 





Nur $25.00 bis Los Molinos, Galifor- 
nia vom 15. September bis zum 15. OF- 
tober von Dflahboma, SKanfas, Nebraska 
und Colorado. Auch von den nördlichen 
Staaten und der canadiihen Grenze kann 
man über Bortland für $25.00 bis We e|d 
Galif. ein Ticket befommen. Bon da zahlt 
man dem Kondufteur auf dem Zuge nod 
etiva $4.00 bis Los Molinos. Vom Sit- 
den fommend reile man über Ogden und 
Nofeville. Wer California nod) weiter be- 
reiien will, ipart Geld, wenn er erjt direft 
nach) Yos Molinos fommt. Man melde 
jeine Anfunft vorher, aufdah ich für Dutar- 
tier jorgen fann. Sulius Siemens, Xo3 
Molimos, Tehama Co., Ealif. 


Nmpfung aenen Typhus, 


Das KHriegsdepartment der Ber. Staa- 
ten bat die Impfung gegen Typhus für 
die Armee der Ber. Staaten, Offiziere wie 
Veannichaften, unter 45 Sahren zwangs- 
weile eingeführt. Nusgenommen jind nur 
die, welche den Typbus ichon gehabt haben 
oder bereits geimpft find. Striegsiefretär 
Diefinfon bat die Verfügung auf Empfeh- 
lung des Generalarztes TIorney erlajien, 
ver iiber die Wirfjamfeit der Schußimpf- 
ung gegen Iypbus entziickt ilt. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 


Ihe und engliiche Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Da8 Direftorium. 





Das Kind in der Wiege, der Mann im 
Mittag feines Lebens, die Alten am Ende 
ihrer Tage, alle finden in Yorni’s Alpen- 
fräuter eine gejegnete Quelle der Gejund- 
beit und Sraft. Dies altbewährte Aräu- 
ter - Heilmittel wird direft an das Bubli- 
fun verfauft durch Spezialagenten, er- 
nannt von den CEigentiimern, Dr. Beter 
Sabrney und Sons Eo., 19—25 So., Soy- 
ne Ave., Chicago, IL. 


Der jährlibe Ertrag 
in den Slültenwäldern 
97,000,000 #retterfuh,. 
sabl iit Fichtenhols. 


des SHolzichlaas 
Wlasfas it etwa 
Die große Mehr- 





AL Alles fehlaefcjlagen, 
jo fchreibe doh an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, ZU., den befannieften deutihen Arzt in Amerika, und 


beichreibe Dein Leiden. 


Aller ärztlicher Nath ift 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





WE Schreibe um ein Bergeichnif feiner Bens-Zuren. U 





Cold-Push, für alle Erkältungen, Huften, wesen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für Arauenleiden, Echmerzen u. f. w., $1. 
Mieumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50« 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schmäde u. f.w., $1. 
Aller Griefliher Math frei. Schreibe glei. DP. 0. PUSKECK. Chicago. 





